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Liebe InteressentInnen der Sozialen Landwirtschaft, 

damit der vorliegende Rundbrief zur Ankündigung von Veranstaltungen noch ge-
rade rechtzeitig erscheint, haben wir mehrere Berichte zurückgestellt, die nun 
erst im nächsten Rundbrief erscheinen. Die Veranstaltungen finden sich wie im-
mer in „zeitlich aufsteigender Reihenfolge“ ab Seite 4 des Rundbriefs. 

Hinweisen möchten wir besonders darauf, dass beim kommenden Einsteigerkurs 
Soziale Landwirtschaft in Witzenhausen, in dem ab November Projekteigentü-
mer*innen über drei Monate von Studierenden begleitet werden, noch einige 
Plätze frei sind (s. S.22).  

Neben vielen Veranstaltungshinweisen enthält der Rundbrief auch wieder Stel-
lenangebote und Gesuche und in der Anlage zwei Original-Aufsätze.  

Herzlicher Dank gilt allen jenen Empfänger*innen des Rundbriefs, die unsere Ar-
beit durch eine Fördermitgliedschaft und Spenden unterstützen! Bitte werden Sie 
Fördermitglied oder Spender! Das Formular ist als separate Datei beigefügt. 

Mit besten Grüßen von dem DASoL-Team,   
Thomas van Elsen und Larissa Nagorka 

Was ist der DASoL-Rundbrief Soziale Landwirtschaft? 

Anknüpfend an das Konzept der europäischen Arbeitsgemeinschaft Farming for 

Health und mehrere Forschungsprojekte zu Social Farming hat sich 2009 die "Deut-

sche Arbeitsgemeinschaft Soziale Landwirtschaft" gegründet. Ziel der DASoL ist ein 

Austauschforum für die Vielfalt Sozialer Landwirtschaft und deren weitere Entwick-

lung. Aktivitäten solcher "multifunktionaler" Höfe reichen von der Integration von 

Menschen mit Beeinträchtigungen über die Einbeziehung sozial schwacher Menschen, 

straffälliger oder lernschwacher Jugendlicher, Drogenkranker, Langzeitarbeitsloser 

und aktiver Senioren bis hin zu pädagogischen Initiativen wie Schul- und Kindergar-

tenbauernhöfen. Die DASoL unterstützt die Vernetzung von Einzelinitiativen und 

möchte die Interessen der Akteure und bestehender Netzwerke bündeln und sichtbar 

machen. Darüber hinaus engagiert sich die DASoL in der For-

schung und Weiterbildung. Träger ist der gemeinnützige Verein 

PETRARCA (Europäische Akademie für Landschaftskultur e.V.).  

Die Website www.soziale-landwirtschaft.de informiert über Veran-

staltungen, bietet die Möglichkeit zur gezielten Hofsuche sowie den 

kostenlosen Bezug dieses Rundbriefs; frühere Rundbriefe sind auf 

der Website zum Herunterladen verfügbar. Weiter finden sich Auf-

sätze und Poster als pdf-Dateien, Themenvorschläge für studenti-

sche Abschlussarbeiten, Literaturhinweise und zahlreiche Links zu 

Initiativen im In- und Ausland.  

Unser aktueller Informationsflyer kann zum Selbstkostenpreis gern 

auch in größerer Stückzahl angefordert werden. 

Sollten Sie an der Zusendung der Projekt-Rundbriefe nicht interessiert sein, 

senden Sie uns bitte eine kurze Nachricht, dann streichen wir Sie aus dem Verteiler! Wir haben den 

Rundbrief mit Sorgfalt erstellt, übernehmen jedoch keine Gewähr für die Richtigkeit von Terminen.  
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Weiterhin die dringende Bitte:  
Werden Sie Fördermitglied der 
DASoL!! 
 
Bitte unterstützen Sie die Deutsche Arbeits-
gemeinschaft Soziale Landwirtschaft! Wir sind 
unabhängig von öffentlichen oder privatwirtschaftlichen Geldgebern und finanzie-
ren unsere Arbeit ausschließlich durch Spenden, Mitgliedsbeiträge, Projektmittel 
und ehrenamtliche Tätigkeit. Ohne Ihre Hilfe können wir nichts bewegen! 
Spenden sind steuerlich absetzbar, die Deutsche Arbeitsgemeinschaft Soziale 
Landwirtschaft dient gemeinnützigen Zwecken.  

Unsere Vorhaben, die Sie durch Ihre Mitgliedschaft ermöglichen: 

 Herausgabe des Rundbriefs zur Sozialen Landwirtschaft mit Veranstaltungshinweisen 
und Berichten, 

 Betreuung und Aktualisierung des Internet-Portals www.soziale-landwirtschaft.de mit 
Links, Hofsuche und Downloads, 

 Unterstützung von thematischen und regionalen Treffen und Durchführung von Stra-
tegietreffen und Tagungen, 

 Forschung zur Förderung und Qualitätssicherung Sozialer Landwirtschaft, 

 Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit durch Publikationen, 

 Anlaufstelle für Forschung und Ausbildung im Bereich Soziale Landwirtschaft. 

Ohne Fördermitglieder werden wir die Arbeit nicht fortsetzen können. 
Bitte unterstützen Sie uns mit Ihrer Fördermitgliedschaft! 

Ein Formular für Mitgliedschaft oder Spenden ist dem Rundbrief beigefügt. 

Spendenkonto: GLS Bank, IBAN: DE74 4306 0967 6004 8778 00  
BIC-Code: GENO DE M1 GLS. Bitte Stichwort "Soziale Landwirtschaft" angeben 

Träger der DASoL und Kontoinhaber ist PETRARCA – Deutsche Akademie für Landschafskultur e.V. 
(Anschrift: Laurens Bockemühl, Hilschbacher Str. 36, D-66292 Riegelsberg). Bei Spenden größer 
als € 100,- erhalten Sie eine Spendenbescheinigung gleich zu Beginn des darauffolgenden Jahres. 
Bei kleineren Beträgen reicht Ihr Überweisungsvorgang als Bescheinigung für das Finanzamt.  
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Veranstaltungen 
 

Online-Abschlussveranstaltung 

(1) Projekt „Doing Lieberose“ (Brandenburg) 
Am 28. September 2021, 10:00 – 12:30 Uhr 

Zoom-Meeting Link: https://us02web.zoom.us/j/7094483318 

Einladungstext: 

Wir werden über unsere Ansätze und Erfahrungen im Aufbau des gärtnerischen 
Betrieb KARUNA Garten berichten, welches jungen Menschen mit Straßen- und 
Drogenvergangenheit die Möglichkeit für posi-
tive Selbstwirksamkeitserfahrungen und den 
Aufbau neuer Kompetenzen durch die Arbeit 
im gärtnerischen Betrieb ermöglicht. Das Mo-
dellprojekt „Doing LiebeRose“ wird aus den 
Mitteln des Europäischen Sozialfonds und des 
Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit und Ener-
gie des Landes Brandenburg im Rahmen der 
Förderrichtlinie Soziale Innovationen geför-
dert.  

Bei der Online-Veranstaltung kommen auch 
Teilnehmende selber zu Wort (Katze und Piet: 
KARUNA e.V.). Wir werfen einen Blick auf die 
Erfahrungen mit dem Solidarischen Grundein-
kommen beim Youth Force Projekt in Berlin 
(Daniela Boltres: KARUNA eG). Wir lernen die 
praktischen Aspekte des Peer-Involvement An-
satzes kennen (Angi: KARUNA eG) und diskutie-
ren neue Wege in der Förderung von Beschäfti-
gungsfähigkeit und Ausbildungsförderung (Dr. 
Thomas Hartmann: tamen. GmbH). Weitere 
Informationen im Anhang.  

Leiten Sie den Veranstaltungshinweis sehr ger-
ne an potentiell interessierte Personen und Or-
ganisationen weiter.  

Herzliche Grüße 

Kira Sawicka und das Doing Lieberose Team 

Kontakt: 

Wertewandel – Soziale Innovation und demokratische Entwicklung e.V., Büro 
Berlin, Feurigstraße 54, 10827 Berlin, Tel. 030 403 67 1572 
sawicka@wertewandel-verein.de   

Büro Lausitz, Radduscher Dorfstr. 18, 03226 Vetschau, Tel. 035433 538779 

www.wertewandel-verein.de 
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(2) Entwicklung eines Short Term Masterkurses 
zu nachhaltigen Projektentwicklung auf Hof-
ebene unter den Aspekten Umwelt-Tierwohl-
Soziale Landwirtschaft 

in Witzenhausen, 29. September, 14:00 Uhr bis 16 Uhr online 

 

Der für 1,5 Tage geplant gewesene „Multiplier Event“ findet als internes Projekt-
treffen mit einer öffentlichen Online-Session statt, die per ZOOM-Link zugänglich 
ist. Das Programm: 

Afternoon session: presentation of projects from external experts (online) 

- 14.00/14.20: Presentation of the SWEDA project by EGINA 

- 14.20/14.40: Potential of social agriculture for the process of regional de-
velopment, Alexandra Retkowski, Brandenburgische Technische Universität 

- 14.40/15.00: Implementation of the Korean Saemaul Undong in 
Kyrgyzstan, Aida Musaeva, PhD Candidate at University of Pecs 

- 15.00/15.20: Coffee Break 

- 15.20/15.40: Innovative tools towards farm diversification, Katerina 
Tsakmakidou, Head of Agribusiness Department at Rhodes Municipality 

- 15.40/16.00: MAPs value chain development in Albania, Luan Ahmetaj, 
President of the Albanian Institute of Medicinal Plants 

Der Zoom-Link kann angefordert werden per E-Mail bei:   
Thomas.vanElsen@petrarca.info  

Hintergrund: 

Über Ziel und Inhalt des EU-Projekts SWEDA wurde bereits im Dezember-
Rundbrief berichtet. Das Akronym SWEDA steht für “Sustainable Wellbeing En-
trepreneurship for Diversification in Agriculture”. Entwickelt wird von den vier 
Projektpartnern aus Italien (Agentur Egina und Universität Perugia), Lettland 



 

 6

(Universität Riga) und Deutschland (PETRARCA e.V.) ein Short Term-Masterkurs 
(EQF6), bestehend aus vier Modulen (Bioökonomie, Tierwohl, Soziale Landwirt-
schaft und Praxisprojekt).  

Der von den Partnern entwickelte Kurs zielt auf die Verbesserung der unterneh-
merischen Fähigkeiten von Hochschulabsolvent*innen und die Förderung von 
"Wohlfahrtswirkungen" einer sozialökologisch orientierten Landwirtschaft und des 
nachgelagerten Bereichs. Im Fokus des modular aufgebauten Kurses stehen 
Tierwohl, Umweltaspekte und Soziale Landwirtschaft in Hinblick auf eine nachhal-
tige und gemeinwohlorientierte Entwicklung des ländlichen Raums und der Ge-
sellschaft. In der ersten Projektphase wurden die Inhalte der drei Module des 
Kurzzeit-Masterstudiengangs von den Partnern erarbeitet. Das Projekttreffen ist 
auf 2,5 Tage angelegt und beginnt mit einer Einführung in den Masterstudien-
gang und seine Inhalte (Umwelt, Tierwohl und Soziale Landwirtschaft) durch die 
Projektpartner, gefolgt von Beiträgen europäischer Expert*innen und von einer 
Exkursion zu einem Bauernhof mit Bezug zum Tagungsthema am folgenden 
Vormittag. Ab Mittwoch-Mittag wird das interne Arbeitstreffen der Projektpartner 
fortgesetzt. 

Kontakt: Dr. Thomas van Elsen, PETRARCA - Europäische Akademie für Land-
schaftskultur e.V., c/o Universität Kassel, FÖL, Nordbahnhofstr. 1a, 37213 Wit-
zenhausen, Thomas.vanElsen@petrarca.info  

 

 

(3) 16. Offenes Netzwerktreffen Soziale Land-
wirtschaft Niederbayern / Oberpfalz 

Donnerstag, 30. September 2021, von 9.00 bis 16.30 Uhr, Bad Abbach 

Einladungstext: 

Herzlich willkommen sind alle: Aktive und Neueinsteiger, sowie Interessierte – 
aus allen Bereichen des Lebens.   

Unter anderem werden folgende Fragen ausführlich geklärt: 

 Wie kann ich einen Menschen mit Behinderung im erwerbsfähigen Alter für 
meinen Hof gewinnen? 

 Welche Arbeiten kann dieser Mensch verrichten? 

 Was muss ich im Umgang mit ihm/ihr beachten? 

 Wie sieht eine mögliche Finanzierung aus? 

Informationen zu Fördermöglichkeiten 

 Die Fördermöglichkeiten im Bereich Arbeit stellt Stefan Sandor, Netzwerk 
Beratung für Menschen mit Behinderung Niederbayern, vor. Des weiteren 
informiert Thomas Kammerl, Sozialverwaltung des Bezirks Oberpfalz, 
sozusagen aus erster Hand, über das Budget für Arbeit und die sogenann-
ten "Anderen Anbieter". 
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Erfahrungsberichte aktiver Unternehmer 

 Viktor Merklinger, Geschäftsführer des Aronia-Langlebenhofes und von 
Conceptnext, beschreibt als Unternehmer und Begleiter dieser Zielgruppe 
Ideen und Wege im Bereich der Sozialen Landwirtschaft. 

 Der Landkreis Kelheim zeichnet sich durch interessante und vielseitige Be-
triebe in der Sozialen Landwirtschaft aus. Zu nennen ist zum Beispiel das 
Berufsbildungswerk Abensberg mit seiner Wohngruppe auf dem Bauern-
hof, die selbst tiergestützte Interventionen anbietet. 

 Claudia Zirngibl berichtet aus ihrem reichen Erfahrungsschatz als Praktike-

rin der Interventionen mit Alpakas. 

 Auf dem Begegnungshof Mayerhofer finden Gruppen mit Menschen aller 
Arten von Einschränkungen den passenden "Deckel" zu ihrem "Topf". Allen 
gemeinsam ist, dass sie den Tierkontakt in der Natur wertschätzen und 
genießen. 

 Der Soziale Landwirtschafts-Betrieb der Familie Schmidbauer öffnet den 
Teilnehmenden in Bad Abbach, Poikam, seine Pforten mit einem Mut-
machenden Referat und einer bereichernden Hofführung durch die Land-
wirtschaft, den Campingplatz und das Inselcafé. 

Anmeldung noch möglich:  
www.aelf-pa.bayern.de/landwirtschaft/erwerbskombination/281299/index.php 

Informationen bei Kerstin Rose, kerstin.rose@aelf-pa.bayern.de;  
Tel. 0851-959330 

 

 

(4) Seminar in Sachsen zum Thema:  
Wie kann ich auf meinem Landwirtschaftsbe-
trieb mit Menschen mit Behinderung zusam-
menarbeiten? 

Donnerstag, 30. September.2021, 9:00-16:30 Uhr, Ort: „Internationales 
Begegnungszentrum“, Birnenallee 5, 02694 Malschwitz OT Kleinbautzen 
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(5) Fostering inclusion through social farming  
Online-Veranstaltung, 30. September 2021, 9:00 bis 11:00 
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About this event  

The FARCURA consortium invites you to register for our upcoming virtual final 
conference. 

After over 2 years of hard work, the Erasmus + FARCURA project is coming to an 
end. During our final conference we will: 

 demonstrate our free online training platform containing training modules 
that will provide you with the competences needed to understand, start 
and manage social farming activities,  

 present case studies covering the most relevant social farming initiatives 
carried out in European rural areas, 

 discuss the future of social farming activities in the EU. 

Do not miss the opportunity to be part of this great event! Follow the registration 
link to reserve your spot. 

This project has been funded with support from the European Commission. This 
publication reflects the views only of the author, and the Commission cannot be 
held responsible for any use which may be made of the information contained 
therein. Project number: 2019-1-IE01-KA202-051446.  

Anmeldung und Infos:  
www.eventbrite.co.uk/e/farcura-final-conference-tickets-167284770251  

Dear all, 

The University of Sustainable Development Eberswalde is involved as a partner in 
the FARCURA project, which focuses on social farming. 

After 2 years, this Erasmus + funded FARCURA project is now coming to an end. 
Our final conference will be held virtually on September 30th  (9-11CEST). Host-
ed by our Brussels based partner the European Landowners Organisation (ELO), 
we will present our free online learning platform, as well as case studies on social 
farming. The following external speakers have also confirmed to give some input: 

•             Deirdre O'Connor (University College Dublin) 

•             Francesco Paolo Di Iacovo (University of Pisa)  

•             Elena Schubert (European Commission. DG Agri) 

To participate in the event, please use the following link to register:  

www.eventbrite.co.uk/e/167284770251 

Find out more about the FARCURA project on our website. 

Kind regards, 

Martin Nobelmann 

Akademischer Mitarbeiter 

Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde (HNEE) 

Schicklerstraße 5, 16225 Eberswalde, Germany 

Fachgebiet Politik und Märkte in der Agrar- und Ernährungswirtschaft 

Tel. 03334 657358, Martin.Nobelmann@hnee.de 
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(6) Einladung zur 5. Internationalen Wissen-
schaftstagung Lernort Bauernhof:  

vom 5. bis 7. Oktober 2021 im Bildungs- und Tagungszentrum Ostheide 
in Barendorf bei Lüneburg 

„Den Lernort Bauernhof erforschen und weiterentwickeln – zukunftsfä-
hig, transformativ, digital und inklusiv!“ 

Der Bauernhof wurde in den letzten Jahrzehnten in Europa und insbesondere in 
Deutschland als außerschulischer Lernort mit vielen Facetten entdeckt und es 
wurden unterschiedlichste Bildungsangebote entwickelt. Auch im außereuropäi-
schen Ausland wie beispielsweise in den USA haben sich vergleichbare Entwick-
lungen entfaltet. Für Kinder und Jugendliche jeder Altersstufe finden sich heute 
pädagogische formale und non-formale sowie zunehmend ebenfalls therapeuti-
sche Angebote. Bauernhöfe an Schulen, Bauernhöfe als Schulen, Bauernhöfe als 
Schullandheime sowie Bauernhöfe als außerschulische Bildungsanbieter und The-
rapiezentren haben sich rasant in Quantität und Qualität entwickelt. 

Ein tolles Beispiel ist die Entwicklung des Netzwerks „Transparenz schaffen – von 
der Ladentheke bis zum Erzeuger“ in Niedersachsen und Bremen. Aus der ur-
sprünglichen Initiative einiger regionaler Umweltbildungszentren vor mehr als 25 
Jahren ist mittlerweile ein breites und vielfältiges Netzwerk gewachsen. Es um-
fasst heute 55 regionale Bildungsträger als Koordinatoren lokaler Netzwerke von 
Lernorten der Land- und Lebensmittelwirtschaft sowie Bildungseinrichtungen vom 
Kindergarten bis zur Universität. Insgesamt sind es etwa 650 Lernorte, die pro 
Jahr ca. 4.500 Bildungs- und Informationsveranstaltungen durchführen. 

Entlang der großen Querschnittsthemen des Bildungsdiskurses diskutieren wir 
über die nachhaltige Entwicklung und Transformation der Landwirtschaft und ar-
beiten an Formen der Digitalisierung und des inklusiven Lernens. Klimaschutzbe-
wegungen sowie neue Produktions- und Organisationsformen wie Urban Garde-
ning, bioökonomische Verfahren und solidarische Landwirtschaft setzen Impulse 
für die Bildungsarbeit auf dem Lernort Bauernhof. 

Die etablierte enge Zusammenarbeit von Forschenden und Praktiker*innen trägt 
zur erfolgreichen Entwicklung des Lernorts Bauernhof entscheidend bei. Daher 
möchten wir mit der Tagung erneut alle Interessierten aus Forschung und Praxis 
anregen, sich an dem interdisziplinären, internationalen Forschungsdiskurs zu 
beteiligen. Angesprochen sind im Einzelnen fachwissenschaftliche Disziplinen mit 
Bezug zur Landwirtschaft, die Fachdidaktiken unterschiedlichster Fächer als auch 
Vertreter*innen außerschulischer Bildungseinrichtungen, die sich forschungsba-
siert weiterentwickeln und dabei spezifische Erfahrungen gesammelt haben. Aus 
Ihren Einsendungen werden wir ein strukturiertes Programm entwickeln. Zudem 
laden Exkursionen dazu ein, innovative Beispiele landwirtschaftlicher Produktion 
und der Bildungsarbeit auf dem Lernort Bauernhof vor Ort kennen zu lernen. 
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Die Tagung beginnt am Dienstag, den 5.10.2021, 12:30 Uhr und endet am Don-
nerstag, den 7.10.2021 um 13:30 Uhr. 

Weitere Infos: https://baglob.de/  

Ihre Wissenschaftsinitiative der BAGLoB e.V. 

Dr. Malte Bickel, Heike Delling, Dr. Gabriele Diersen, Prof. Dr. Lara Paschold 

 

 

(7) Conference „Agriculture as an Actor of Social 
Inclusion (AGASI)“ 
14. bis 15. Oktober 2021, Nitra (Slowakei) 

The Slovak University of Agriculture in Nitra together with 
civic association Druživa would like to invite you to the In-
ternational Scientific Conference AGASI that will be held on 
14th and 15th October, 2021 in Nitra (Slovakia). Objective 
of the conference named Agriculture as an Actor of Social 
Inclusion (AGASI) is to strengthen the dialogue between 
different stakeholders and to formulate policy recommenda-
tions about the role agriculture plays in social economy. The 
keynote speakers of the conference will share the experi-
ence and know-how from different countries about the pos-
sibilities to interlink agriculture with innovations and social 
inclusion. The discussion will be focused on following topics: 

1. Development of policies creating suitable conditions for 
social agriculture 

2. Added value of social agriculture 

3. Social agriculture as a space for the introduction of innovations and new tech-
nologies 

4. Social agriculture as a part of social economy and the social system of the 
state 

For registration and details, please, refer to the conference website 
www.agasi.sk. 

The event is organized under the auspices of 
the Minister of Agriculture and Rural Develop-
ment of the Slovak Republic. The conference is 
sponsored by the OECD Co-operative Research 
Programme: Sustainable Agricultural and Food 
Systems and by the Active Citizens Fund Slo-
vakia. 

Letzte Aktualisierung: Die Tagung findet für auswärtige Teihneh-
mer*innen online statt! 
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(8) Einladung zur 8. Green Care-Tagung 2021, 
Österreich  

Green Care zeigt was geht! Soziale und wirtschaftliche Impulse für den 
ländlichen Raum, Donnerstag, 21. Oktober 2021, 9.30 -12.00 Uhr 

Online-Tagung: Live-Streaming aus dem APA Pressezentrum, Wien 

Green Care ist mit mehr als 100 zertifizierten 
Betrieben in der österreichischen Land- und 
Forstwirtschaft angekommen. Ob für Kinder, die 
in und durch die Natur lernen. Oder für 
Menschen mit Behinderung, die am Hof 
Beschäftigung finden. Für ältere Besucherinnen 
und Besucher, die bei der Arbeit im Garten 
vielleicht vergessen, dass sie vergessen. Und 
nicht zuletzt für Menschen, die eine Auszeit brauchen und rechtzeitig etwas für 
ihre Gesundheit tun möchten. Bäuerliche Unternehmerinnen und Unternehmer 
und ihre Kooperationspartner wie Sozialträger, Bildungs- und 
Gesundheitseinrichtungen oder Gemeinden stärken durch vielfältige Green Care-
Angebote den ländlichen Raum. Damit leisten sie nicht nur einen wichtigen 
Beitrag zur Lösung sozialer Herausforderungen am Land, sondern setzen auch 
deutliche regionalwirtschaftliche Impulse und schaffen Arbeitsplätze, wie eine 
aktuelle WIFO-Studie eindrucksvoll belegt. Im Rahmen der 8. Green Care-
Tagung stellen wir daher die sozialen und wirtschaftlichen Effekte von Green 
Care in den Mittelpunkt und präsentieren zusätzlich spannende Projekte aus der 
Praxis. Wir freuen uns über Ihre Teilnahme!  

Die Green Care-Tagung richtet sich an Bäuerinnen und Bauern sowie 
Vertreterinnen und Vertreter aus der Land- und Forstwirtschaft, dem Bildungs-, 
Gesundheits- und Sozialbereich sowie aus Politik, Regionalentwicklung, 
Wirtschaft und Wissenschaft. 

 

Nähere Informationen sowie Anmeldung unter  

https://www.greencare-oe.at/tagung-2021+2500++2443335 

   

Für die Tagung ist eine verbindliche Anmeldung bis spätestens Donnerstag, 7. 
Oktober 2021 erforderlich. Nach Ihrer Anmeldung erhalten Sie den Link zur 
Veranstaltung. 

Tagungsbeitrag: € 20,- 

 

Kontakt: office@greencare-oe.at 

T +43 (0)1 58 79 528 37  

www.greencare-oe.at 

www.fb.me/greencareoe  
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(9) Netzwerktreffen in Sachsen: „Der Andere 
Leistungsanbieter in der Praxis. Teilhabe ge-
meinsam gestalten“ 

21.10.2021, 8:30-14:30 Uhr, Gut Gamig e.V. - Ortsteil, Gamig Nr. 2, 
01809 Dohna 

 

 Tagesordnung  

TOP Zeit Thema 

1 8:30 Ankommen und Orientieren 

- Biete und Suche: Bitte legen Sie Ihre Flyer aus und erkunden die Angebote der 

Teilnehmenden 

2 9:00 Begrüßung 

- Gastgeber:in 

- HSMW 

3 9:15 Vorstellen und Kennenlernen 

- Anknüpfungsmöglichkeiten für die Vernetzung 

4 9:45 Kurzvorstellung des Handbuchs (Anderer Leistungsanbieter für landwirtschaftliche Betriebe) und 

Erklärfilm für MmB 

- Projektteam InnoLAWI der HSMW 

5 10.15 Worauf kommt es an? - Empfehlungen zu Umsetzung eines passenden Angebots für Menschen 

mit Behinderung im Landwirtschaftsbetrieb. 

- Podiumsgespräch mit Expert*innen aus dem Netzwerk 

6 11:15 Pause 

7 11:30 Teilhabe gemeinsam gestalten - Miteinander ins Gespräch kommen 

- Welche Hürden sind zukünftig zu nehmen? 

- Wo steht das Thema Inklusion in 10 Jahren? Ein utopischer Abriss. 

- Wie gelingt alltägliche und strategische Kooperation für mehr Teilhabe? 

9 12:30 Mittagessen 

8 13:30 Teilhabe gemeinsam gestalten – Nächste Schritte planen 

- Zukunftspläne auf den Punkt gebracht 

- Strukturierung der Vernetzung und Zusammenarbeit aller Beteiligten 

10 14:00 Hofführung Gut Gamig 

11 14:30 Verabschiedung 

 
 
 

 
 
 

Unterstützt durch: 
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(10) Camphill-Tagung Zukunftsklima 
21.10.2021 – 24.10.2021 im Rudolf Steiner Haus, Bernadottestraße 
80/81, Berlin 

Camphill-Entwicklung und Bewusstseinsentwicklung in transformativer Zeit 

 Was haben die soziale Frage und die Klimafrage miteinander zu tun? 

 Wie muss sich soziales Leben für die Zukunft der Erde ändern? 

 Was könnte Camphill zu den wichtigsten Zukunftsfragen beitragen? 

Camphill als Gemeinschaft hat schon vor 80 Jahren pionierhaft in einer Zeit 
großer historischer Krise den Versuch unternommen, Erde und Kosmos, Pflanze, 
Tier und Mensch in eine Beziehung der Verwandlung (Transformation) zu 
bringen, in der der Mensch eine zentrale, aber nicht unterdrückende Position 
einnahm. Es ging von Anfang an um die Heilung des Menschen und die Heilung 
der Erde. 

Kann in dem Gründungsimpuls vielleicht ein Boden liegen, eine „Humusschicht“, 
auf der ein neuer Impuls fruchten kann, der mit unserer gegenwärtigen Krise im 
21. Jahrhundert zu tun hat? Gemeinschaftsbildung in Form einer spirituell 
inspirierten sozial-ökologischen Kultur? Wie sieht ein Anerkennen der spirituellen 
Natur des Menschen aus in der sozialen Beziehung zum Mitmenschen und in der 
ökologischen Beziehung zur Natur, zur Mitwelt? 

Die Camphill - Bewegung besitzt mehrere Charakteristika der Zukunftsfähigkeit: 
Die Gemeinschaften versuchen auf lokaler Ebene, heilend für Mensch und Erde 
zu wirken. Gleichzeitig aber sind sie global vernetzt. Zudem sind sie Träger einer 
Spiritualität, die potentiell etwas Heilsames für das 21. Jahrhundert bieten 
könnte. In einer Arbeitstagung will das Karl Konig Institut gemeinsam mit der 
Camphill Region Mitteleuropa diese Fragen bearbeiten. Die Teilnehmerzahl ist auf 
60 begrenzt, dabei sollen Gäste aus anderen Bereichen willkommen sein. In 
Arbeitsgruppen soll konkret an bestimmten Themen und Methoden gearbeitet 
werden: Es wird angeboten: Schauspiel (Jobst Langhans); Zukunftsperspektive 
Camphill (Dan McKanan); Atmospharisches Bewusstsein (Stefan Ruf); Soziale 
Landwirtschaft (Thomas van Elsen / Martina Rasch; Uni Kassel-Witzenhausen); 
Eurythmie (Ulrike Wendt); sozialokologische Gemeinschaftsbildung (Gerrit 
Schwenn; Forscher und Aktivist). In „Dialog-Gruppen“ und im Plenum soll das 
Gesprach gepflegt werden. 

Vorbereitungsliteratur: 

Dan McKanan: Eco-Alchemy. Anthroposophy and the History of Environmentalism. 
Oakland 2018 

Camphill and the Future. Spirituality and Disability in an Evolving Communal Movement. 
Oakland 2020 

Stefan Ruf: Klimapsychologie. Atmosphärisches Bewusstsein als Weg aus der Klimakrise. 
Frankfurt 2019 

Tagungskosten: €120/Person inkl. Verpflegung 

Weitere Infos und Anmeldung: office@karlkoeniginstitute.org  
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(11) World conference on Forests for Public  
   Health 

25.-28. Oktober 2021, Online-Veranstaltung 

   

The 2nd World Conference on Forests for Public Health will be held 
virtually 25-28 October 2021. 
  
Organized by the Korea Forest Welfare Institute and the Korea Forest 
Therapy Forum, the 2nd FPH World Conference aims to bring together scientists 
from all over the world to present their work under the main conference theme 
“Forest Welfare”, in one of the following Thematic Topics:  

  

✍Thematic Topics 
  

1. Physiological effects on forest therapy 
– Forest Medicine and Forest Therapy for Public Health 
  
2. Psychological effects on forest therapy 
– Mental Health benefits of exposure to Nature 
– Reducing stress, and providing therapeutic value for people with chronic and 
acute diseases 
  
3. Industrialization of forest welfare 
– Green infrastructure to improve urban life and livelihoods in cities 
– Innovation in the forest services sector by using new technologies 
  
4. Training experts in the field of forest welfare 
– Green jobs in the forest services sector 
– Planning forest education and forest therapy activities and human recreation in 
Forest/Natural environment for Public Health 
  
5. Policy and Traditional Knowledge related to forest welfare of each 
country 
– Valuing and protecting scientific and traditional knowledge 
– Legislation and policies on human health and wellbeing with forests  

  

www.fphcongress.org  
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(12) FAPIQ-Fachtag „Gut Älterwerden im ver-
trauten Wohnumfeld“, Potsdam  

4. November 2021 

Aktuell planen wir eine Veranstaltung in Präsenz in Potsdam, werden jedoch im 
August prüfen, ob dies pandemiebedingt umsetzbar ist. 

Im Mittelpunkt des Fachtags stehen von uns im Rahmen des Förderaufrufs „Gut 
Älterwerden im vertrauten Wohnumfeld“ geförderte Projekte. Am Vormittag er-
folgt eine Würdigung dieser Projekte durch das Sozialministerium Brandenburg. 
Einen inhaltlichen Schwerpunkt am Vormittag stellt das Thema Digitalisierung 
und Quartiersentwicklung dar. Darüber hinaus wollen wir auch Themen aufgrei-
fen, die in Brandenburg noch Entwicklungspotential haben. Hier finden Sie Im-
pressionen vom letzten Fachtag.   
www.fapiq-brandenburg.de/fapiq_fachtag_2020_nachlese/ 

U.a. möchten wir den Teilnehmenden möglichst praxisnah vermitteln, was der 
Mehrwert von Greencareprojekten für das Altern im ländlichen Raum ist und wel-
che positiven Erfahrungen es damit gibt. Ziel ist auch, Möglichkeiten/ Empfeh-
lungen für eine Übertagbarkeit nach Brandenburg zu benennen. Als zweiten Im-
puls im Forum stellen wir uns ein Praxisbeispiel vor.  

Kontakt und Informationen: 

Fachstelle Altern und Pflege im Quartier im Land Brandenburg (FAPIQ), Gesund-
heit Berlin-Brandenburg e.V. - Alzheimer-Gesellschaft Brandenburg e.V. Selbst-
hilfe Demenz, Rudolf-Breitscheid-Straße 64 - 14482 Potsdam, Tel.: 0331-
23160704, Fax: 0331-23160709, nolde@fapiq-brandenburg.de, www.fapiq-
brandenburg.de. 

 

 

(13) 11. Symposium Stadtgrün  

Wieviel Grün braucht die Stadt? Auf dem Wege 
zur resilienten grünen Infrastruktur 

10. und 11. November 2021, Braunschweig 

Im Auftrag des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) 
erfolgt die Terminankündigung zum 11. Symposium Stadtgrün „Wieviel Grün 
braucht die Stadt? Auf dem Weg zur resilienten grünen Infrastruktur“ am 10. und 
11. November 2021. 

Weitere Informationen zur Veranstaltung, zur Online-Anmeldung und das Pro-
gramm demnächst hier: www.julius-kuehn.de/stadtgruen/  

E-Mail: stadtgruen@ble.de   
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Programm:  

Mittwoch 10. November 2021 

12:30 Uhr Begrüßung 

Dr. Thomas Schmidt, Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft Refe-
rat 716 „Gartenbau, Landschaftsbau“ 

Sektion 1: Grüne Infrastruktur unter Druck 

Leitung: Dr. Ute Vogler, Julius Kühn-Institut – Institut für Pflanzenschutz in Gar-
tenbau und Forst, Braunschweig 

12:45 Uhr Stadtnatur unter Stress: Ökosystemleistungen der grünen Infra-
struktur unter Herausforderungen des globalen Wandels 

Dr. Nadja Kabisch, Humboldt-Universität zu Berlin 

13:05 Uhr Steigender Nutzungsdruck in der urbanen grünen Infrastruktur 

Dr. Fabian Dosch, Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung, Bonn 

13:25 Uhr Störung, Ökosystemleistung und Resilienz in der grünen Infrastruk-
tur 

Dr. Falko Feldmann, Julius Kühn-Institut – Institut für Pflanzenschutz in Garten-
bau und Forst, Braunschweig 

13:45 Uhr Fragen und Antworten  
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Sektion 2: Urbane Klimaresilienz planen und gestalten 

Leitung: Dr. Falko Feldmann, Julius Kühn-Institut – Institut für Pflanzenschutz in 
Gartenbau und Forst, Braunschweig 

14:10 Uhr Modellierung der Entfaltung von Klimawirkungen im Quartier 

Stefan Liehr, Institut für sozial-ökologische Forschung, Frankfurt/Main 

14:30 Uhr Möglichkeiten der Wasserhaushaltsmodellierung von Stadtbäumen 
zur Resilienzsteigerung 

Martin Schreiner, Pflanzenschutzamt Berlin 

14:50 Uhr Die Schwammstadt eruieren: Wie die Geophysik Wasser und Was-
serspeicher unter der Stadt sichtbar machen kann 

Dr. Matthias Bücker, Technische Universität – Institut für Geophysik und Extra-
terrestrische Physik, Braunschweig 

15:30 Uhr Selektion gebietsheimischer Pflanzen mit großer Toleranz gegenüber 
urbanen Stressoren 

Dr. Armin Blievernicht, Humboldt-Universität zu Berlin – Fachgebiet Urbane Öko-
physiologie der Pflanzen 

15:50 Uhr Wege und Selektionsstrategien für stresstolerantere Straßenbäume 

Prof. Dr. Ralf Kätzel, Landeskompetenzzentrum Forst Eberswalde 

16:10 Uhr Bereitstellung von Bäumen für die klimaresiliente Stadt 

Christoph Dirksen, Bund Deutscher Baumschulen, Ausschuss ‚Laubgehölze‘, Me-
ckenheim 

16:30 Uhr Übergang gestalten: Klimatauglicher Umbau von urbanen Flächen 

Philipp Sattler, Stiftung Die grüne Stadt, Berlin 

16:50 Uhr Podiumsdiskussion: Wie erreicht man die Klimaresilienz der grünen 
Infrastruktur? 17:30 Uhr Ende des ersten Tages 

Donnerstag 11. November 2021 

Sektion 3: Die grüne Infrastruktur als urbanes Ökosystem 

Leitung: Dr. Ute Vogler, Julius Kühn-Institut – Institut für Pflanzenschutz in Gar-
tenbau und Forst, Braunschweig 

08:30 Uhr Biologische Vielfalt und Urbane Grüne Infrastruktur – Strategien, 
Konzepte, Umsetzung 

Florian Mayer, Bundesamt für Naturschutz, Bonn 

08:50 Uhr Wieviel grüne Infrastruktur braucht die „resiliente Bienenstadt“? 

Dr. Jens Pistorius, Julius Kühn-Institut – Institut für Bienenschutz, Braunschweig 

09:10 Uhr Neue Pflanzen braucht die Stadt 

Dr. Klaus Körber, Bayerische Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau, Veits-
höchheim 

09:30 Uhr Podiumsdiskussion: Wie erreicht man ein urbanes Ökosystem unter 
Einbeziehung der grünen Infrastruktur? 
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Sektion 4: Grüne Infrastruktur partizipativ 

Leitung: Dr. Falko Feldmann, Julius Kühn-Institut – Institut für Pflanzenschutz in 
Gartenbau und Forst, Braunschweig 

10:00 Uhr MainStadtbaum Frankfurt – Wie geht es meinem Baum? – Ein bür-
gerwissenschaftlicher Ansatz 

Dr. Thomas Berberich, Senckenberg Biodiversity and Climate Research Center, 
Frankfurt/Main 

10:20 Uhr Students for Future: Visionen für die klimaneutrale Stadt 

Lukas Meuer, Students for Future, Braunschweig 

10:40 Uhr Biotop City Wien 

Prof. Dr. Doris Damyanovic, Institut für Landschaftsplanung, BOKU, Wien 

11:00 Uhr Grüne Stadt der Zukunft – Perspektiven und Potenziale der Stadtge-
sellschaft für eine klimaangepasste Stadt 

Johannes Rupp, Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung, Berlin 

11:20 Uhr Podiumsdiskussion: mehr Grün durch Bürgerbeteiligung?  
11:50 Uhr Schlusswort 

Dr. Thomas Schmidt, Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft Refe-
rat 716 „Gartenbau, Landschaftsbau“ 

12:00 Uhr Ende des Symposiums 

 

 

(14) Herbsttagung Netzwerk solidarische  
         Landwirtschaft 

12.11. – 14.11.2021, Online-Veranstaltung 

Das Netzwerk Solawi lädt ein: 

„Es sind nur noch knapp zwei Monate bis zur Herbsttagung des Netzwerks und 
wir möchten Euch einladen, den Termin 12.11. – 14.11.2021 im Kalender 
einzutragen und dabei zu sein!  

Wir haben uns erneut für ein digitales Format entschieden. Die Planung einer 
Präsenzveranstaltung ist uns derzeit zu ungewiss. Das Vorbereitungs-Team ist 
neu zusammen gewürfelt und schon mitten in der Organisation, denn es gibt 
einen besonderen Anlass:  

Am Freitag und Samstag (12./13.11.) wollen wir mit möglichst vielen, alten und 
neuen Mitgliedern, Weggefährt*innen und Unterstützer*innen gemeinsam das 
zehnjährige Bestehen vom Netzwerk Solidarische Landwirtschaft feiern!  

Also kommt vorbei und bringt euch ein - lasst uns zusammen zurückblicken und 
auch nach vorne schauen! Wir möchten mit Euch eine virtuelle Party feiern, aber 
auch in Open-Spaces den Austausch untereinander und zu Euren aktuellen 
Themen ermöglichen.  
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Am Sonntag (14.11.) wird das Wochenende dann mit der offiziellen 
Mitgliederversammlung des Netzwerks seinen Abschluss finden. 

Alle weiteren Infos folgen zeitnah! 

Viele Grüße vom aktuellen Orga-Team 

Andrea, Annalena, Frauke, Katrin, Jule und Maria” 

Netzwerk Solidarische Landwirtschaft 

E-Mail: anmeldung@solidarische-landwirtschaft.org 

Handy +49 171 740 1132 

 

 

(15) 10 th SOCIAL FARMING ANNUAL EN-
COUNTER 

25TH Novembre 2021, Location : Ferme du Vernat – 42520 Saint-
Appolinard, Frankreich 

www.fermeaubergeduvernat.fr/ 

What are the new trends for Social and Therapeutic Agriculture? 

Current and future developments, 
here and elsewhere 

ASTRA Network www.reseau-astra.org 

contact@reseau-astra.org, 
ga@geraldassouline.fr  

Gérald Assouline  

Here is a preliminary version of the programme of our next annual Encounter of 
Social and therapeutic farming in Auvergne Rhone Alpes. We will celebrate the 
10th anniversary of ASTRA network. 

Introduction 

10 years of the ASTRA Network: main achievements and challenges? 

In 10 years, things have changed. If it is less necessary to demonstrate the ben-
efits of Social and Therapeutic Farming (STF), if more and more people contact 
us either because they wish to host and welcome, or because they are looking 
for places able to receive vulnerable persons, we observe that new actors ap-
pear, new needs emerge, new forms of reception emerge, and more and more 
European countries are structuring STF. 

On the occasion of our 10th anniversary, we therefore wish to devote our 10th 
Meetings to new AST trends in France and some other European countries. 
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 November 24th, morning : a visit to a social farm will be proposed 

 November 24th afternoon : networking meeting with participating European 
partners 

 

Agenda and logistics 

Changes in hosting demands in agriculture Changes in the hosting capacity offer 

In France :Until recently, the demand was two-
fold: 

. request for professional inclusion of long-term 
unemployed, 

. request to host people with disabilities 

 Today, new needs are emerging: vulnerable 
groups of people, such as migrants, women 
in difficulty, in addition to well identified 
groups of vulnerable people ; 

 Need for de-institutionalization: to allow peo-
ple accommodated in associative hosting 
structures to open up to family farm life and 
work, for educational, therapeutic or profes-
sional purposes. 

 

In some European countries : which evolutions ? 

Presentations : France, other Euopean countries 

In France : Social and therapeutic agricul-
ture, a factor of social innovation 

 New profiles of project leaders: people 
from non- agricultural origin: social 
and medical workers, psychologists ... 

 Emergence of new projects: urban so-
cial inclusion farm projects. 

 

In some European countries : which evo-
lutions ? 

 

 

Presentations : France, other European 

countries 

Political developments in Europe 

In France 

No political support for social farming. 

In Auvergne Rhône Alpes, social farming is going through a process of gradual legitimation, 
from below: 

 ASTRA is becoming a legitimate institutional partner for assuming a coordination role be-
tween actors involved in this activity ; 

 Cities engage in urban agriculture projects with a social or therapeutic focus, in different 
forms (management, association) and with various purposes (food sovereignty, profes-
sional inclusion, etc.) 

 Unlike other European countries, French regions do not use Rural Development Plans 
(RDP, CAP 2nd pillar) to support social farming projects. 

In other European countries, how policies are evolving, from local to national levels ? 

 

Presentations : France, other European countries 

A remark on the audience : 

mainly composed with professionals, farmers, associative farm leaders, educators, social 
workers, engaged in social farming.. 
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- Accoding the current French regulation, you will have to provide a « green « or 
« sanitary pass » 

- If some European friends have already expressed their interest in coming to 
this Encounter, other may also wish to do so : could they tell us their decision, 
by 15th of September or AS SOON AS POSSIBLE? 

- They should tell us whether they wish to talk and participate in the networking 
meeting and general meeting. 

We should know also if they wish to do a presentation on the 25th November, 
connected to the proposed themes. 

- Simultaneous translation French / English will be proposed on both days. 

If needed, other languages as Italian or Spanish may be translated. 

- According to the number of European partners, we could try to book for all of 
us, in the same hotel, in Annonay, medium sized town, not too far from the 
farm. (Obviously, we are aware of the level of uncertainty generated by « Covid 
Delta variant ». At least, on short term, vaccination allows more freedom to 
travel abroad.) 

 

 

Aus- und Weiterbildung 
 

Initiativen können sich noch zur Teilnahme bewerben 

Einsteigerkurs Soziale Landwirtschaft  
Witzenhausen 
Beginn: 12.-14. November 2021 

Über die erfolgreich verlaufenen Kurse „Einstieg in die Soziale 
Landwirtschaft“ wurde im Rundbrief Soziale Landwirtschaft 
mehrfach berichtet. Das Konzept ist, „Projekteigentü-
mer*innen“ und Studierende der Ökologischen Agrarwissen-
schaften der Uni Kassel mit Vorwissen 1:1 zusammenzubringen 
und die gebildeten Teams bei der Arbeit an betriebsindividuel-
len Konzepten über einen Zeitraum von drei Monaten zu coa-

chen. Zwischen den 
beiden Präsenzwo-
chenenden im No-
vember 2021 und im März 2022 findet 
ein intensiver Arbeitsprozess statt, der 
durch Dr. Thomas van Elsen (DASoL) 
und der Sozialarbeiterin Martina Rasch 
(www.fachstelle-massstab-
mensch.de/team/martina-rasch/) be-
gleitet wird, in diesem Jahr unterstützt 
von Lena Franke, die selbst Absolventin 
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des letzten Kurses ist.  

Die Arbeitsgruppen erstellen zunächst ein Exposé, in dem sie ihre Ziele und Vor-
gehensweise für die Wochen zwischen den Präsenzwochenenden konkretisieren. 
Zur Halbzeit finden Online-Beratungstermine mit jeder Arbeitsgruppe statt; über 
eine Online Plattform wird Arbeitsmaterial zur Verfügung gestellt. Die Studieren-
den unterstützen die teilnehmenden Praktiker*innen bei der Arbeit an ihrem ei-
genen Betriebskonzept und erbringen über die Anfertigung einer Hausarbeit ihre 
Studienleistung. Ermöglicht wurden die ersten beiden Durchgänge durch Teil-
nehmer*innenbeiträge und großzügige Spenden.  

Der Kurs stellte nicht die Vermittlung von 
Grundlagenwissen in den Vordergrund – die 
Studierenden sollten dieses aus dem an der 
Uni Witzenhausen angebotenen Grundlagen-
kurs Soziale Landwirtschaft bereits mitbringen, 
für sie stellt der Einsteigerkurs einen „Vertie-
fungskurs“ dar. Nach den sehr positiven Evalu-
ationen durch die Teilnehmer*innen entschlos-
sen wir uns, das Kursangebot erneut anzubie-
ten und suchen aktuell wieder nach einer Fi-
nanzierung dafür, die allein über Kursbeiträge nicht möglich ist.  

Zum ersten Kurs hatten sich acht Hof- / Projekteigentümer*innen um die Teil-
nahme beworben mit dem Ziel, Konzepte für ihre Projektideen auszuarbeiten, 

beim zweiten Kurs waren es zehn Projekte. 
Die Ankündigung des neuen Kurses erfolgt 
vorbehaltlich der noch nicht gesicherten 
Finanzierung. Die Kostenbeteiligung be-
trägt für Kursteilnehmer*innen 450 € und 
für Studierende aus Witzenhausen 40 €. 
Hinzu kommen Kosten für Übernachtung 
und Verpflegung. Als Präsenzzeiten sind 
zwei Wochenenden mit drei Monaten Zwi-
schenzeit in Witzenhausen vorgesehen. 

Bewerbung: Landwirt*innen und Sozialarbeiter*innen, die ein eigenes Projekt 
der Sozialen Landwirtschaft planen und umsetzen wollen, bewerben sich bitte 
formlos per E-Mail. Die Bewerbung soll enthalten: Kontaktdaten, Geburtsdatum, 
Angaben zu Ausbildungshintergrund und praktischer Tätigkeit, Grund für die 
Teilnahme/Beschreibung des eigenen Projekts (max. 2 Seiten). Die Bewerbung 
ist noch möglich. Es können maximal zehn Projekte teilnehmen. 

Kontakt: Dr. Thomas van Elsen, PETRARCA e.V., Thomas.vanElsen@petrarca.info, 
Tel. 05542-981655. 
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Kompaktkurs für Einsteiger*innen aus sozialen Berufen  

Landwirtschaftliches Grundwissen und Soziale 
Landwirtschaft 
vom 28. Februar bis 4. März 2022 an der HNE Eberswalde 

Sozialarbeiter*innen, die einen beruflichen Einstieg in die Soziale Landwirtschaft 
anstreben, erhalten in diesem Kurs einen Einblick in das für sie meist unbekannte 
landwirtschaftliche Berufsfeld. Der Kurs vermittelt in den ersten drei Tagen einen 
Überblick über die Grundlagen landwirtschaftli-
cher Tätigkeit. An den folgenden zwei Tagen gibt 
es dann eine Einführung in die Soziale Landwirt-
schaft. Nach Möglichkeit wird dabei das Lernen 
im Seminarraum mit dem persönlichen Erleben 
auf landwirtschaftlichen Betrieben verbunden. 

Kontakt: Hochschule für nachhaltige Entwicklung 
Eberswalde, Martin Nobelmann, Tel. 03334 657-358, bildung-soziale-
landwirtschaft@hnee.de 

 

 

Bayerische Qualifizierung startet im Herbst 

Soziale Landwirtschaft –  
Seminar zur 
Betriebszweigentwicklung 
Zum dritten Mal wird in Bayern eine Qualifizie-
rung für Einsteiger in die Soziale Landwirt-
schaft angeboten und durchgeführt. Erstellt 
wird unter Anleitung ein passgenaues Be-
triebszweig-Konzept. Start ist Mittwoch, der 
20. Oktober 2021. Das Seminar erstreckt sich 
bis Mitte April, dauert 10 Tage, aufgeteilt auf 5 Module. Dazwischen werden 
Hausaufgaben zu den Themen Arbeitswirtschaft, Wirtschaftlichkeitsberechnung, 
Angebotsformen und vieles mehr erledigt. Eine Lehrfahrt, Modul 2, bereichert 
das Programm.  

Weitere Informationen im Netz: htt-
www.stmelf.bayern.de/landwirtschaft/erwerbskombination/196518/index.php  

Anmeldung für die Qualifizierung online: htt-
www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungsliste&bereichfilter=
Akademie%20f%C3%BCr%20Diversifizierung 

Informationen bei Kerstin Rose, www.aelf-pa.bayern.de, kerstin.rose@aelf-
pa.bayern.de oder Tel: 0851/95 93 30; Anmeldung online erforderlich. 
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Green Care Lehrgang 2022 der 
Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein– 
Betreuung auf dem Bauernhof 
Mit dem Lehrgang wollen wir Schleswig-Holsteiner Landwirte und Landwirtinnen 
qualifizieren, innovative Wohn- Pflege- und Betreuungsangebote auf ihren Höfen 
zu etablieren.  

Inhalte: 

 Individuelle Entwicklung von Angeboten, die zu mir und meinem Hof passen. 

 Akteure auf dem Betreuungs- und Pflegesektor – mit wem können sich Höfe 
vernetzen? 

 Rechtliche Grundlagen, Fördermöglichkeiten, Kostenkalkulation 

 Einblick in die Praxis: Tiergestützte Angebote für Menschen mit 
Unterstützungsbedarf auf dem Hof Göhring in Baden-Württemberg 

 Chancen des neuen Bundesteilhabegesetztes. Wie werde ich entlohnter 
Arbeitgeber für Menschen mit Behinderung? 

 Lebenslage Pflegebedürftigkeit –- was muss beachtet werden 

 Dieser Lehrgang ist anerkannt nach der Alltagsförderungsverordnung SGB XI 
§45 des Landes SH 

 Termine: 
24./25.1. – 24./25.2. – 21./22.3. 5./.6.9.  2022  in Futterkamp  
02.-05.5.2022 Praxismodul in Baden-Württemberg  
Dauer: 9.00 – 18.00 Uhr 

 Ansprechpartnerin: Maria Nielsen, mnielsen@lksh.de 

 Anmeldung: 
Landwirtschaftskammer, Tel.: 0 43 31/94 53 – 212, seminare@lksh.de 

 Anmeldefrist: 6.1.2022 

 Teilnehmerzahl: max. 12 

 Teilnehmerbeitrag: voraussichtlich 780 €/ Person inkl. Verpflegung 
bei Förderung aus Mitteln der EU (ELER) und des Landes S-H (MELUND) 
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Berichte und Hinweise 

 
Die Landwirtschaft in die Mitte der Gesellschaft 
rücken! 
Kerstin Rose 

In Bayern wurde zum 1. Juli 2021 die Landwirtschaftsverwaltung neu ausgerich-
tet und modernisiert. Das erklärte Ziel: Die Landwirtschaft wird in die Mitte der 
Gesellschaft gerückt.  

Erfreulicherweise wirkt sich dies positiv auf die Soziale Landwirtschaft aus! Im 
Rahmen der Beratung für Diversifizierung wurde die Soziale Landwirtschaft etab-
liert. Flächendeckend werden zu dem wichtigen Thema durch die Ämter für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten (AELF) vor Ort Informationen weitergege-
ben, Unterstützung angeboten und bei der Entscheidungsfindung geholfen. Die 
Aufgabe als Schnittstelle wird dadurch intensiviert.  

Bewährtes wurde übernommen: Der beliebte Newsletter, regelmäßige, offene 
Netzwerktreffen in den Regierungsbezirken, Fachtagungen und die Qualifizierung 
für Einsteiger, das sog. „Betriebszweig-Entwicklungsseminar Soziale Landwirt-
schaft“. 

Kontakt: Kerstin Rose, KERSTIN.ROSE@aelf-pa.bayern.de 

Ansprechpartner*innen an den Ämtern für Ernährung, Landwirtschaft und Fors-
ten: www.stmelf.bayern.de/aemter  

 

 

Soziale Landwirtschaft Nordbayern 

Werner Vollbracht wechselt von der Landwirt-
schaft in die Bildung 
Liebe Freunde und Mitglieder im Netzwerk Soziale Landwirtschaft in Nordbayern, 

nach gut 10 Jahren Aufbauarbeit im Netzwerk Soziale Landwirtschaft in Nordbay-
ern sowie Mitbegründung im Verein Soziale Landwirtschaft verabschiede ich mich 
heute von Euch. Ich werde zum 01.09.2021 an die Regierung von Mittelfranken 
in den Bereich Landwirtschaft in das SG61 Bildung wechseln. 

Die Soziale Landwirtschaft ist und war mir immer ein Herzensanliegen und die 
Menschen und Familien im Netzwerk wecken in mir viele schöne Erinnerungen 
und Begegnungen. Ich durfte viele Beratungen vor Ort oder am Telefon durch-
führen. Viele Betriebe durfte ich ein Stück auf ihrem Weg mitbegleiten. Viele 
wurden mir zu Freunden. Im Team haben wir Fachtage und Besprechungen 
durchgeführt und hatten dabei Zugang zu den Sozialverwaltungen der Bezirke. 
Ich durfte 2 ASG-Seminare über Soziale Landwirtschaft und Tiergestützte Inter-
vention mit organisieren und durchführen. Ich konnte an der Broschüre Soziale 
Landwirtschaft mitwirken und den Verein Soziale Landwirtschaft Bayern e.V. mit-
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gründen. Ich durfte an einer Exkursion nach Prag teilnehmen und dort einen Vor-
trag halten. 

Bei den Netzwerktreffen habe ich viele Soziale Einrichtungen mit grünen Berei-
chen und Bauernhöfe mit einer Sozialen Landwirtschaft kennengelernt. Beson-
ders viel Freude hat mir die Vorbereitung und Durchführung des BZE-Seminars 
Soziale Landwirtschaft 2018/2019 mit Claudia Opperer und vielen Kolleginnen 
und Kollegen aus der Landwirtschaftsverwaltung gemacht. 

Nun heißt es Abschied nehmen und die Aufgabe anderen überlassen. Wer? Bitte 
fragt an Eurem zuständigen Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
nach. Es hat am 01.07.2021 eine Neustrukturierung der Ämter gegeben, so dass 
an jedem Amt jemand Soziale Landwirtschaft beraten soll. 

Durch meine neue Aufgabe an der Regierung von Mittelfranken stehe ich ab dem 
01.09.2021 für Beratungen, Netzwerkarbeit und Vorträge zur Sozialen Landwirt-
schaft nicht mehr zur Verfügung. Die bisherige E-Mailadresse wird sicherlich ge-
löscht werden. 

Ich wünsche Euch und Euren Familien weiterhin viel Freude und Erfolg in der So-
zialen Landwirtschaft. Ich hoffe, dass Ihr diesen Betriebszweig neu beginnen o-
der weiter ausbauen könnt und damit Euren Betrieb in eine gute Zukunft führen 
könnt. 

Herzliche Grüße und Gottes Segen 

Werner Vollbracht 

 

 

Innovation auf dem Bauernhof: Die Senioren-WG 
neben dem Kuhstall 
Dominik Göttler 

Immer mehr Landwirte in Bayern setzen auf ein zweites, soziales Standbein. So 

wie Familie Strein, auf deren Hof in der Nähe von Wolfratshausen pflegebedürfti-

ge Senioren in einer WG direkt neben dem Kuhstall leben und die familiäre Atmo-

sphäre genießen. 

Happerg – Nach dem Mittagessen 
kommen die Würfel auf den Tisch. 
Elisabeth Reitberger, 52 Jahre alt, 
Hauswirtschafterin, hat das 
„Mensch ärgere dich nicht“-Brett 
ausgepackt. „Mutti“ nennen sie 
die Bewohner hier nur. Mit auf der 
Jagd nach dem gewürfelten Sech-
ser: Ihre „Hundsbuam“, der 84-
jährige Adi und der 81-jährige 
Bertl. Während des Spielnachmittags bei Marmorkuchen und Saftschorle dringt 
ab und an ein dumpfes Geräusch in die zur Küche umgebauten ehemaligen 
Milchkammer. Denn hinter der Wand tummeln sich die 13 Mutterkühe der Familie 
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Strein mit ihren Kälbern im Stall und warten darauf, den Sommer auf der Weide 
verbringen dürfen. 

Maria und Josef Strein haben auf ihrem Hof im Weiler Happerg im Kreis Bad Tölz-
Wolfratshausen eine Pflegeeinrichtung für Senioren geschaffen. Soziale Landwirt-
schaft nennt sich das Konzept, bei dem Bauernfamilien mit Einnahmen aus sozia-
len Angeboten versuchen, ihren Betrieb zu erhalten. Ein inklusiver Bauernhof-
Kindergarten in Bruckmühl. Ein Therapie-Bauernhof für Jugendliche mit psychi-
schen Problemen in Finning bei Landsberg. Oder eben die Happerger Senioren-
WG. Schon mehr als 150 Landwirte in Bayern setzen neben Stall und Acker auf 
die soziale Schiene. 

Pflege erst für die eigenen Eltern, dann auch für andere 

Das bayerische Landwirtschaftsministerium will dieses Engagement fördern, heu-
te und morgen findet zu dem Thema eine Online-Fachtagung statt. „Wenn wir 
auf der einen Seite hilfreiche soziale Angebote und auf der anderen Seite neue 
Erwerbsquellen für die Landwirtschaft schaffen können, lohnt es sich, dem ver-
tieft nachzugehen“, sagt Ministerin Michaela Kaniber (CSU). Das soziale Engage-
ment der Landwirte sei für die Gesellschaft enorm wichtig und mache sie stolz. 

Die Idee zur Tagespflege auf dem Bauernhof kam der Happerger Bäuerin Maria 
Strein, als ihre Eltern vor einigen Jahren plötzlich selbst auf einen Pflegedienst 
angewiesen waren. „Ich konnte mich wegen einer Hüftoperation nicht selbst 
kümmern.“ Als ihr Vater 2016 starb, fragte sie sich, ob sie die Pflege am Hof 
auch für andere Menschen anbieten könnte. Die Idee zur Pflege-WG war gebo-
ren. 

Ihre Landwirtschaft führen die Streins im Nebenerwerb. Die Milchviehhaltung ha-
ben sie bereits vor 15 Jahren aufgegeben, und von den 13 Mutterkühen und gut 
14 Hektar Fläche alleine lässt sich nicht leben. Die Senioren-WG, für die Familie 
Strein Miete bekommt (für die Pflege der Senioren kommt die Kasse auf), ist ein 
Baustein, um den Hof nicht aufgeben zu müssen. 

„Ich möchte hier nicht mehr weg.“ 

Betreut werden die fünf Bewohner, zurzeit vier Männer und eine Frau, vom Eu-
rasburger Pflegedienst „Daheim statt im Heim“. Eine Pflegerin wohnt auf dem 
Bauernhof, dazu kommt täglich aus dem Nachbarort die gelernte Dorfhelferin 
Elisabeth Reitberger und sorgt für Verpflegung und gute Laune. „Wir sind eine 
Familie“, sagt sie über den Zusammenhalt auf dem Hof. „Ich möchte hier nicht 
mehr weg.“ 

Im Gang des zur Pflege-WG umgebauten alten Bauernhauses aus dem 17. Jahr-
hundert hängen die Fotos der aktuellen und ehemaligen Bewohner und Pfleger. 
Daneben eine kleine Auswahl der unzähligen Puzzles, die der 84-jährige Adi so 
gerne Stück für Stück zusammensetzt. Am liebsten Motive mit Bergblick. „Uns 
geht’s gut hier“, sagt er. „Wie daheim, nur dass man bedient wird“, sagt sein 
WG-Kollege, der zeit seines Lebens bekennende Junggeselle Bertl, und grinst. 
Durchgeimpft sind sie alle. Fehlt nur noch die Sonne, damit der tägliche Spazier-
gang endlich wieder möglich ist. 

Die Enkel kommen, um die Ziegen Hiasl und Traudl streicheln zu dürfen 
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 Teilnehmer*innen des Workshops in der JVA mit den Projekt-

Initiator*innen des sächsischen Justizministeriums und den 

Leitern und Mitarbeiter*innen der Gefängnisse in Zeithain und 

Torgau sowie den Autor*innen  

Das vom Nebenzimmer mal die Kühe muhen oder vor der Tür der Misthaufen 
dampft, das gehört hier dazu, sagt Maria Strein. So fällt für die Bewohner auch 
mal frisches Obst von den Apfelbäumen am Hof ab – oder das Fleisch von einem 
geschlachteten Stier. Außerdem kommen die Enkel der Bewohner gerne zu Be-
such, wenn sie dabei auch noch die Kälber oder die Ziegen Hiasl und Traudl 
streicheln dürfen. „Es geht einfach familiärer zu hier als in einem großen Pflege-
heim“, sagt Maria Strein. 

Sie hat es nie bereut, den Schritt vor gut vier Jahren gewagt zu haben. Die 60-
Jährige könnte sich sogar vorstellen, die Senioren-WG noch weiter auszubauen. 
Aber dafür braucht es mehr Platz. Und deshalb muss sie sich erst noch mit der 
Denkmalschutzbehörde einig werden. Aber bis dahin werden Adi und Bertl mit 
Mutti Elisabeth erst noch den ein oder anderen Sechser würfeln. 

Quelle: www.merkur.de/bayern/innovation-auf-dem-bauernhof-die-senioren-wg-neben-dem-
kuhstall-happerg-zr-90467941.html 

 

 

Etablierung eines ökologischen Landwirtschaftsbetriebs im Justizvollzug 

Workshop zur Gefängnislandwirtschaft in der JVA 
Zeithain, Sachsen 
Thomas van Elsen, Larissa Nagorka und Heike Delling 

Um Soziale Landwirtschaft mit Strafgefangenen ging es am 5. August 2021 bei 
einem Workshop in der Justizvollzugsanstalt in Zeithain/ Sachsen. Im Rahmen 
der Ausweitung des offe-
nen Strafvollzugs ist die 
Errichtung eines ökolo-
gisch wirtschaftenden 
Landwirtschaftsbetriebs 
geplant (vgl. Rundbrief 
43/ März 2021). Der Ge-
mischtbetrieb soll Arbeits- 
und Ausbildungsplätze für 
Strafgefangene bieten.  

Seit geraumer Zeit ist das 
Justizministerium auf der 
Suche nach den optimalen 
Liegenschaften, bislang 
ohne Erfolg. Optimal wäre 
ein Standort, an dem man 
sowohl für Häftlinge im 
offenen Vollzug als auch 
für solche Häftlinge, die 
die Gefängnismauern nicht verlassen dürfen, Beschäftigung anbieten könnte. 
„Das wäre ein Traum, denn hier ist der Bedarf an sinnerfüllter Beschäftigung am 
größten!“, so Thomas Hellmich vom Justizministerium in Dresden. Sein Ziel: Ein 
vielfältiger zertifiziert ökologisch wirtschaftender Vorzeigebetrieb mit Garten- und 
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 Anbau mit Strafgefangenen in der JVA Zeithain 

Pflanzenbau und einer vielfältigen Tierhaltung, möglichst mit gefährdeten Nutz-
tierrassen. Die Erzeugnisse sollen vor allem gefängnisintern verarbeitet und ge-
nutzt werden, aber auch ein Hofladen ist vorgesehen.  

Bei dem Workshop waren die vielfältigen positiven Auswirkungen der Arbeit mit 
dem Boden, mit Pflanzen und Tiere ein wichtiges Thema. Berichtet wurde aus der 
JVA Torgau, die bereits eine umfangreiche Gefängnis-Landwirtschaft betrieben 
hat, die aber nach Problemen mit Schadstoffbelastungen vor einigen Jahren ein-
gestellt wurde. Hier soll nun genauer der Umfang der Belastungen analysiert 
werden, um die in einer alten Festung untergebrachte JVA Torgau in die engere 
Standortwahl für einen Modellbetrieb einbeziehen zu können. - Aber auch die JVA 
Zeithain wäre geeignet. Beim Workshop, an dem auch mehrere engagierte Mitar-
beiter*innen teilnahmen – die Gartentherapeutin absolviert gerade berufsbeglei-
tend den Masterkurs Green Care in Wien – wurden die schon jetzt bestehenden 
Aktivitäten im Gemüseanbau und der Haltung von Schafen, Kaninchen und Hüh-
nern gezeigt. Das Problem in Zeithain: der Standort soll 2026 geschlossen wer-
den und die Einrichtung des Modellvorhabens würde nur dann Sinn machen, 
wenn sich an den Schlie-
ßungsplänen etwas ändert. 
„Wir haben noch weitere 
Liegenschaften angeboten 
bekommen, die das Land 
Sachsen kaufen oder pach-
ten könnte, aber die nur 
zum Teil die Anforderungen 
erfüllen“, so Lisa Kriebel, 
die das Projekt beim Jus-
tizministerium koordiniert. 
Denkbar wäre z.B. auch ein 
Hof auf halber Strecke zwi-
schen zwei Gefängnisstand-
orten, aus denen Insassen 
den Hof bewirtschaften. „Neu bauen können wir nicht, aber Mittel zum Umbau 
bestehender Liegenschaften sind vorhanden“, so Lisa Kriebel. 

Der nächste Schritt wird nun die eingehende Prüfung möglicher Standorte und 
die Konkretisierung des Hofkonzepts sein. 
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Schleswig-Holstein 

Green Care: Soziale Angebote auf dem Bauernhof 
 

   

Auf dem Bauernhof gibt es viel Tech- 

nik auszuprobieren. 

Die Hühner haben die Gäste neugie- 

rig begrüßt. Fotos (4): Maria Nielsen 

Hühner und Kaninchen streicheln gehört 

zu jedem Ausflug auf einen Bauernhof. 
Auch „große Tiere“ werden gern 

gestreichelt und gestriegelt. 

 

Green Care: Soziale Angebote auf dem Bauernhof 

Erste Pionierinnen wurden erfolgreich qualifiziert 
 

Dreizehn Teilnehmerinnen des 
ersten Schleswig-Holsteiner 
Green-Care-Lehrgangs wurden 
am 24. November ihre Zertifikate 
durch Bernd Irps, den stellvertre- 
tenden Geschäftsführer der Land- 
wirtschaftskammer, überreicht. 

 
Ein Pionierprojekt unter beson- 
deren Umständen. Trotz einiger 

Steine auf dem Weg und des Er- 
fordernisses erhöhter Flexibilität 
konnten die Zertifikate in Futter- 
kamp im kleinen Rahmen an die 
ersten Teilnehmerinnen überge- 

ben werden. Ganz nach dem Mot- 
to „klein, aber fein“ herrschte fröh- 
liche Stimmung, und auch die feier- 
liche Zeremonie kam nicht zu kurz. 

Bernd Irps betonte die Bedeu- 
tung der Lehrgangsinhalte und 

freute sich über die durchweg sehr 
positiven Beurteilungen der Teil- 

nehmerinnen zum Lehrgang so- 
wie an ihren Zukunftsplänen und 
Ideen. Die Teilnehmerinnen fan- 
den neben den guten fachlichen 

Vorträgen und Workshops auch 
den Austausch untereinander sehr 

inspirierend und viele berichteten 
bereits von konkreten Planungen 
für die Zukunft. Bernd Irps knüpfte 
hieran mit einer kleinen Rede an. Er 
sehe in diesem Projekt eine Chance 
für den ländlichen Raum, das zeige 
die gute Resonanz. 

Im Anschluss wurden jeder Teil- 
nehmerin das Zertifikat und eine 
Rose überreicht. Trotz der Freude 
lag auch ein Hauch von Wehmut in 
der Luft. Die gemeinsame Zeit hat 
zusammengeschweißt. Deswegen 
und auch, um im fachlichen Aus- 
tausch zu bleiben, wurde bereits 
ein Wiedersehen der Teilnehmerin- 
nen untereinander geplant. 

Der Lehrgang umfasst 120 Stun- 
den und ist nach der Alltagsför- 
derungsverordnung auf Grundla- 
ge des Sozialgesetzbuches § 45 b 
SGB XI anerkannt. Diese Anerken- 
nung ermöglicht es den Landwir- 
tinnen, durch die Pflegekassen 
teilfinanzierte Angebote für Men- 
schen mit Pflege- und Betreuungs- 
bedarfen anzubieten. Hofbesucher, 
die  durch  Pflege-  und/oder  Be- 
treuungsbedürftigkeit einen Pfle- 

gegrad durch ihre Pflegekasse er- 
halten haben, können sich so qua- 
lifizierte Betreuungseinheiten auf 
den Höfen bis zu einem bestimm- 
ten Betrag durch ihre Pflegekassen 
erstatten lassen. 

Maßgeschneiderte Betreuungs- 
angebote auf Höfen sind beson- 
ders für junge Menschen mit Be- 
hinderungen, aber auch für de- 
menziell erkrankte Senioren eine 
ganz besondere Bereicherung. 

 
Vielfältige soziale 

Angebote sind möglich 

Stundenweise Betreuungsange- 
bote sind nur eine Möglichkeit, um 
mit sozialen Angeboten auf dem 
Hof zum Einkommen der Land- 
wirtsfamilie beizutragen. Im Rah- 
men des Lehrgangs wurde eine 
breite Palette der Möglichkeiten 
aufgezeigt, erläutert und durch 
Beispiele aus der Praxis veran- 
schaulicht. Die Angebote reichen 
von innovativen sozialen Wohn- 
projekten über die Tagesbetreu- 
ung bis hin zu Chancen durch das 

neue Bundesteilhabegesetz. Auch 
der barrierearme „Urlaub auf dem 
Bauernhof“ als Geschäftsidee fand 
großes Interesse bei den Teilneh- 
merinnen. 

Ein besonderes Highlight des 
Lehrgangs war das Thema „Tier- 
gestützte Interventionen mit Nutz- 
tieren“. Ursprünglich war eine Ex- 
kursion auf den Hof von Andrea 
Göhring nach Baden-Württem- 
berg geplant. Da das durch die Pan- 
demie nicht möglich war, kam die 
Bäuerin und Dozentin für tierge- 
stützte Interventionen kurzerhand 
in den Norden. Zwar konnte sie 
ihre ausgebildeten Hühner, Schafe, 
Ziegen und Kühe nicht mitbringen, 
hat aber ihr Wissen und ihre Erfah- 
rungen trotzdem auf dem Hof ei- 
ner der Teilnehmerinnen weiterge- 
ben können. 

 
Praktische Umsetzung und 

Hintergrundwissen 

Gelerntes und Erfahrenes haben 
die Kursteilnehmerinnen dann 
praktisch umsetzen müssen und 
können. Sie bekamen die Aufga- 
be, einer Gruppe junger Männer 
mit Behinderungen aus der Haus- 
gemeinschaft Lebens(T)räume aus 
Bad Schwartau einen erlebnisrei- 
chen, für ihre Interessen, Wünsche 
und ihren Bedarf maßgeschneider- 
ten Nachmittag auf dem Bauern- 
hof zu bereiten. Dieser Nachmit- 
tag war ein weiterer Höhepunkt 
des Lehrgangs. Die jungen Män- 
ner haben alles mit Begeisterung 
mitgemacht, es wurde gefüttert, 
gestreichelt, gestriegelt, fachmän- 
nisch geklönt, Minitrecker gefah- 
ren und gemeinsam gegrillt. Am 

Bernd Irps, stellvertretender Geschäftsführer der 

Kammer, übergibt der Teilnehmerin Meike Tschach 
das Zertifikat. 

Abend fuhren die Besucher glück- 
lich mit Hühner- und Wachteleiern 
bepackt nach Hause. 

 
Gedicht einer Teilnehmerin des Lehrgangs, welches 
im Rahmen der Zertifikatsübergabe vorgetragen 
wurde: 

 
Betreuung auf dem Hof ist der wahre Renner 

das sagen wir – die Bauernhofkenner. 
Wir bieten Unterstützung „in Grün“ – 

wollen Lebensfreude an Bedürftige versprüh’n. 
Geboten wird Erlebnis pur – 

mit Mensch, mit Tier und der Natur. 
Hier kannst Du im Hier und Jetzt verweilen, 

brauchst nicht nach anderem zu eilen. 
Sei willkommen, gespannt und dann 

genieß, was das Green-Care-Team DIR bieten kann. 
 

Silke Timmermann 
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Brandenburg  
Zeitungsartikel über „Geldstrafler-Projekt“ 
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Interview zum Thema Soziale Landwirtschaft 
Zeitungsartikel aus der HNA, 21.Juli 2021 
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Interessantes aus dem 
Newsletter   
der „Anstiftung“ 
https://anstiftung.de/ 

 

SKILLS FACTORY - auf Samos entstehen neue Formen des Miteinanders 

In einer leerstehenden Gerberei restaurieren zwei kamerunische Geflüchtete das 
traditionelle Mauerwerk. Sie tun dies mit so viel Geschick, Motivation und Finesse 
- so einer der Initiator*innen von Selfm.aid - wie er es in seinen 20 Handwerker-
jahren auf Schweizer Baustellen noch nie gesehen hat. Die alte Gerberei auf der 
griechischen Insel Samos ist Ausgangspunkt und Experimentierort für selbstor-
ganisierte und nachhaltige Formen des Umgangs mit globalen Problemen und 
Verwerfungen. 

> zum Blogbeitrag: https://anstiftung.de/blog/allgemein/skills-factory-auf-samos 

 

TIPP 1 - Homo communis im Kino 

Der Dokumentarfilm stellt Menschen in den Mittelpunkt, die ihre Vision von Ko-
operation und Teilen leben und zu realisieren versuchen. Er spürt Orte des Tuns 
auf – jenseits von Markt und Staat. Den u.a. in Venezuela und Deutschland por-
traitierten Menschen, geht es um stabile Beziehungen, ein verlässliches Mitei-
nander in Arbeit und Leben und ein Teilen der Ressourcen. 

zum Trailer: https://vimeo.com/498939259 

zur Film-Website: https://www.homocommunis.de/ 

 

TIPP 2 - Themenwoche „Stadt.Land.Wandel“ in der ARD 

Wie kann es gelingen, wegbrechende Monostrukturen neu auszurichten? Wie 
kann die Digitalisierung helfen, die Arbeit in Stadt und Land zu verbessern? Kata-
lysiert durch die Corona-Krise sowie den Einsatz neuer Technologien verändern 
sich die Bereiche Arbeit und Wirtschaft gerade besonders stark. Eng damit zu-
sammen hängen die zahlreichen Ansätze für zukunftsorientiertes Bauen und 
Wohnen. Wie lässt sich das Spannungsfeld zwischen klimabedingten Herausfor-
derung sowie sich wandelnden Lebensmodellen erfolgreich gestalten, wie Gentri-
fizierung und Zersiedelung verhindern?  

An exemplarischen, blühenden Dörfern, kleinen Initiativen sowie politischen Wei-
chenstellungen werden Transformationsprozesse in strukturschwachen Städten 
und Regionen aufgezeigt.  

zur Website der Themenwoche (7.-13. November 2021):   
www.br.de/themenwoche/index.html 
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Soziale Landwirtschaft erleben: 
Menschen mit Demenz auf Hofbesuch 
Sendung „Unser Land“ bei br 

www.youtube.com/watch?v=fuBClgbGCsU 

Hinweis entnommen aus dem Gerontorundbrief September 2021 der Geron-

topsychiatrischen Koordinationsstelle Oberpfalz 

https://agvb.de/wp-content/uploads/2021/09/Gerontorundbrief-

Sep21.pdf?utm_source=mailpoet&utm_medium=email&utm_campaign=gerontorundbrief-september-

2021_12 

Um Erfahrungen im Bereich der Sozialen Landwirtschaft zu sammeln, empfängt 
ein oberbayerischer Bauernhof regelmäßig Demenzkranke und ihre Angehörigen. 
Ziel des Hoimahofs ist es, das Angebot demnächst um eine Tagespflege für Alz-
heimer-Patienten sowie eine Demenz-WG zu erweitern. Von dem Projekt profitie-
ren nicht nur die Betroffenen, die im Umgang mit Tieren und der Natur ein Stück 
Freiheit erleben, sondern auch deren Angehörige, die sich auf dem Bauernhof bei 
Kaffee und Kuchen austauschen und entspannen können. Autorin: Jutta Schilcher 

https://www.youtube.com/watch?v=fuBClgbGCsU 

 

 

FÖJ für alle- Freiwilliges Jahr auf 
grünen Betrieben für Menschen mit 
Behinderung 
Was tun nach der Schule? Für viele jungen Menschen mit Handicap sind die 
Wahlmöglichkeiten hier sehr begrenzt. Ein Projekt in Niedersachsen will das 
ändern:  

Viele junge Menschen nutzen mittlerweile ein Jahr Freiwilligendienst nach 
Beendigung der Schule auch als Chance ein Stück der Welt und mehr von sich 
selbst kennen zu lernen. Es kann erste Kontakte mit dem Arbeitsleben 
ermöglichen, den Absprung zu Hause erleichtern, neue Kontakte schenken und 
den Horizont erweitern. Sie lernen nicht selten Aufgaben und Arbeitsbereiche 
kennen, die gesellschaftlich gebraucht werden, aber wenig be- und geachtet 
werden. Viele Schulabgänger sammeln in dieser Zeit wertvolle Erfahrungen bevor 
sie sich für einen Berufsweg entscheiden.  

Bisher gab es in der Regel diese Chance für junge Menschen mit Behinderung 
kaum. Weder Träger noch Einsatzstellen sind auf die Bedürfnisse von Menschen 
mit Handicap eingestellt, die begleitenden Seminare auf nicht-behinderte 
Teilnehmer*innen zugeschnitten. . 

Und hier setzt das Projekt an. Gefördert durch die aktion mensch und in enger 
Zusammenarbeit mit der Alfred Töpfer Akademie als Träger wird vom Netzwerk 
alma – arbeitsfeld landwirtschaft mit allen – für Menschen mit und ohne 
Behinderung ein Angebot aufgebaut, bei dem Menschen mit Behinderung über 
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diese Möglichkeit informiert werden, zusätzliche Einsatzstellen angesprochen und 
beraten werden, die notwendigen Unterstützungsleistungen im Sozialsystem 
organisiert und die Seminare in Konzeption und Durchführung in inklusiv 
zugängliche Formate überführt werden.  

„Wir wollen jungen Menschen mit Behinderung ein solches Jahr ermöglichen, 
ihnen ermöglichen sich selbst in anregenden Arbeitsbereichen zu erproben und 
Erfahrungen in verschiedenen Kontexten zu sammeln. Nicht zuletzt auch, um 
eine Basis für berufliche Orientierung und Selbstbestimmung aufzubauen.“ 

Auch für Höfe bietet es einen neuen Zugang, Zusammenarbeit mit Menschen mit 
Behinderung kennenzulernen. Damit verbunden ist auch die Hoffnung, dass die 
Idee als neues Modell Schule machen kann und z.B. Pate stehen für 
vergleichbare Aktivitäten in anderen Bundesländern. 

Junge Menschen, die sich für eine Teilnahme interessieren oder Höfe, die gerne 
als Einsatzstelle mitwirken wollen, sind herzlich eingeladen sich zu melden bei  

Netzwerk alma, Rebecca kleinheitz (rebecca.kleinheitz@netzwerk-alma.de)  

Netzwerk alma: Artilleriestraße 6  27283 Verden 

Tel:    +49 4231 957-557  Fax:    +49 4231 957-400 

     info@netzwerk-alma.de     www.netzwerk-alma.de 

 

 

 

 

Angebote und Gesuche 
… nehmen wir nach Möglichkeit gegen eine Spende in den Rundbrief auf.   
Fragen Sie uns! 

 

Mitmacher gesucht! 

Ich betreibe soziale Landwirtschaft seit langer Zeit: Sowohl als ökologische 
Landwirtin mit pädagogischer Arbeit (Kinder und Erwachsene), und auch als The-
rapeutin in der Jugendhilfe mit einem Gemüsegarten als Ergänzungssetting. Bei-
de Berufe gehören zu meinem Leben, zudem bin ich seit meiner Jugend Kräuter-
frau – aus diesem Erfahrungsschatz sind nun diverse Konzepte entsprungen, die 
sich Mitmacher wünschen. Ich suche entweder: 

 einen ökologischen Anbaubetrieb, der eine Win-Win-Situation schaffen möch-
te und sich zusätzlich der sozialen Arbeit und dem Kräuteranbau öffnet, oder 

 einen sozialen Träger, der mit mir gemeinsam eine Kooperation mit einem 
Landwirtschaftsbetrieb aufbaut, um dort eine bestimmte Klientel zu betreuen, 
und 

 MitstreiterInnen, die Interesse an solch einem Projekt haben und es gern mit-
gestalten möchten.  

Vielleicht verfügt auch jemand über einen leerstehenden ungenutzten Hof und 
möchte ihn mit Leben füllen? 
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Folgende Möglichkeiten für SLW funktionieren vielerorts bereits richtig gut: 

 Bauernhof-Kooperation mit einer stationären Jugendhilfeeinrichtung  

 Eigene stationäre Jugendhilfeeinrichtung (Jugendamt) auf einem Bauernhof 

 Hofproduktion i.S. einer Produktionsschule als BVB-Maßnahme (Jugendamt, 
Arbeitsamt) 

 Bauernhof als Integrationsbetrieb für behinderte Menschen (Arbeitsamt) 

 Bauernhof als ambulante Reha-Maßnahme für Patienten (KK/ BG) 

Ich bin sicher, dass so mancher gern etwas dieser Art starten möchte, sich aber 
vielleicht nicht traut. Austausch kostet nichts, bitte einfach melden. Vielleicht 
entsteht 2022 etwas Neues, von dem Betriebe wirtschaftlich, Menschen gesund-
heitlich und die Natur ebenfalls profitieren.  

Nachrichten an d-s@posteo.de. 

 

 

Wir suchen für die Solawi Heiligenberg e.V. eine/ einen Gärtnerin/ 
Gärtner  in Vollzeit. 

Im August 2020 haben wir die Gärtnerei von den Camphill Schulgemeinschaften 
Föhrenbühl als Solawiübernommen. Unser Anliegen ist es, möglichst nur 
samenfeste Gemüsesorten anzubauen, deren Saatgut wir teilweise selber 
vermehren. In dem knapp 900m² großen beheizbaren Glasgewächshaus ziehen 
wir unsere Jungpflanzenan. Darüber hinaus haben wir 2 je 200m² große 
Folientunnel, eine Ackerfläche von 1,5 Hektar, Obst und WeidelandUnser Ziel ist 
es einen vollständigen Organismus zu entwickeln, in welchem Pflanzen, Tiere, 
und Menschen ihren Platz haben. Geplant ist, die Pferde bei der Ackerarbeit mit 
einzubeziehen. 

Wir versorgen derzeit 111 Anteile und eventuelle Überschüsse gehen an die 
Mensa von Föhrenbühl. ) Unser derzeitiges Team besteht aus einem Gärtner in 
Vollzeitund vier Gärtner/innen in Teilzeit. Die Vollzeitstelle möchten wir möglichst 
ab Oktober diesen Jahresbesetzen, daher sollten folgende Bereiche abgedeckt 
werden: 

 Planung und Leitung des Gemüseanbaus, orientiert an der biologisch-
dynamischen Wirtschaftsweise 

 Freude und Erfahrung in Teamgestaltung 

 Erfahrung mit Gewächshauskulturen 

 samenfester Gemüseanbau mit vielfältigen Kulturen 

 ganzjähriger Gemüseanbau 

 Anleitung der Solawihelfer 

 gerne Interesse an Permakultur 

Wir bieten: 

 Langfristige Anstellung, unbefristete Stelle 

 Ein junges, engagiertes Team  



 

 38

 Einbringungsmöglichkeiten in neue Projekte. 

Solltest Du Interesse an dieser Gärtnerstelle haben, dann melde Dich bitte per E-
Mail bei Maria Schlegel unter: maria-solawi@posteo.de, per Telefon: 07554 170 
9799 (gerne auch auf den AB sprechen). 

Im Zeitraum vom 21.Aug. bis 05.Sept. melde Dich bitte bei Robert Pepper unter 
folgender Nummer: 0160 951 64716. Herzlichen Dank. 

 

 

Echinos e.V. sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine 

Gärtnerische Leitung (Gemüsebau) im Bereich Soziale Landwirtschaft 
in Teilzeit (60-80%) 

Seit 2008 begleitet Echinos e.V. im Rahmen gärtnerischer Arbeit Menschen mit 
psychischer Erkrankung, in biografischer Krise sowie Langzeitarbeitslose. Zu die-
sem Zweck betreibt der Verein eine Demeter Gärtnerei mit Gemüse- und Kräu-
teranbau (1,5 ha) in der Nähe von Freiburg. Ziel des Angebotes ist es, soziale 
und berufliche Integration und Tagesstruktur sowie die persönliche Entwicklung 
der Teilnehmer*innen zu fördern. 15 Plätze werden hierfür bereitgehalten. Die 
gärtnerischen und therapeutisch-begleitenden Aufgaben werden durch 2 Gärt-
ner*innenstellen und 3-4 Therapeut*innenenstellen in Teilzeit abgedeckt. Ein 
ganzheitlich begründetes Menschen- und Naturverständnis ist Grundlage dieser 
Arbeit. 

Ihre Aufgaben: 

• organisatorische und fachliche Leitung des Gemüseanbaus (Freiland- und Ge-
wächshauskulturen) 

• Assistenz bei der arbeitstherapeutischen Anleitung der Teilnehmer*innen zu-
sammen mit einer therapeutischen Fachkraft 

• gemeinsam mit kaufmännischer und therapeutischer Leitung Verantwortung 
für die Gesamtleitung des Vereins 

Wir wünschen uns: 

• Ausbildung zum Gemüsegärtner und mehrjährige Erfahrung im biologischen 
Gemüsebau mit Leitungsfunktion 

• Interesse an der sozialtherapeutischen Arbeit 

• Freude am eigenständigen und verantwortlichen Arbeiten im Team 

• Leitungskompetenz und kooperativer Führungsstil 

Wir bieten Ihnen einen abwechslungsreichen und sinnstiftenden Arbeitsplatz und 
Mitgestaltungmöglichkeiten an der Vereinsentwicklung. Wir vergüten zu bran-
chenüblichem Tarif. Wenn Sie Freude daran haben, Teil eines kleinen und enga-
gierten Teams zu werden, heißen wir Sie herzlich Willkommen. 

Mehr Informationen zu Echinos e.V. finden Sie unter www.echinos.de. 
Ihre Bewerbung mit den üblichen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an 
info@echinos.de 
Ansprechperson ist Werner Braun oder Justine Chevallerie 
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Unsere Website ... 

wird betreut von Lena Franke. Terminhinweise, Berichte etc. bitte zusätzlich an 
folgende Mailadresse senden:  
Lena.Franke@petrarca.info   

 

Anlagen: 

Artikel “Angebote für Seniorinnen und Senioren auf landwirtschaftlichen 
Betrieben” (Claudia Busch) erschienen in ASG Ländlicher Raum 02/2021 

Artikel „Per Mausklick zur Sozialen Landwirtschaft“ (Martin Nobelmann), 
erschienen in Green Care 3/2021 

Formular Fördermitgliedschaft/Spende 

Zur Unterstützung unseres Teams und für die 
Betreuung sowie Versorgung unserer 60 Haus- und 

Nutztiere suchen wir 
 

eine*n Tierpfleger*in / Pferdewirt*in 
(m/w/d) 

in Vollzeit ab dem 01.10.2021 oder später 

Voraussetzungen: 
 Kenntnisse über Tierhaltung/-pflege/-training und 

Ausgleichsarbeit 

 Kenntnisse & Erfahrung mit Haus- und Nutztierarten und
deren Ausdrucksverhalten 

 Führerschein für PKW und Pferdeanhänger 
 Interesse am Arbeitsfeld der Tiergestützten Intervention

 
Wir bieten: 

 Selbstständiges Arbeiten 

 Regelmäßige Fortbildungen 

 Charmante vierbeinige Mitarbeiter und eine angenehme

Arbeitsatmosphäre 



Wir freuen uns auf ihre Bewerbung unter info@lernen-mit-tieren.de 
Nähere Informationen unter Tel. Nr.: 05073/923282 oder 0171/8107763 

 
 

Ingrid Stephan, Dorfstraße 6, 29690 Lindwedel 
Tel.: 05073-923282, Fax 05073-923283 

www.lernen-mit-tieren.de, info@lernen-mit-tieren.de 
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Angebote für Seniorinnen und Senioren  

auf landwirtschaftlichen Betrieben
Claudia Busch

Zwischen 2016 und 2019 widmete sich das Forschungsvorhaben Vivage den Chancen sozialer 

Dienstleistungen, z. B. Tagesstruktur- oder Wohnangeboten für Seniorinnen und Senioren, auf  

landwirtschaftlichen Betrieben. Die ASG war einer der Kooperationspartner im Vorhaben, aus  

dessen Ergebnissen vier Konzeptvorschläge entwickelt wurden.

Claudia Busch

Zukunftszentrum Holzminden-Höxter (ZZHH), 
HAWK Hochschule für angewandte Wissenschaft 
und Kunst, Hildesheim/Holzminden/Göttingen

claudia.busch@hawk.de 

www.das-zukunftszentrum.de 

www.vivage.deF
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Das Forschungsvorhaben wurde am Zukunfts-
zentrum Holzminden-Höxter der Hochschule für  
angewandte Wissenschaft und Kunst (HAWK) 
durchgeführt. Nach einer Analyse der Ist-Situation  
in Deutschland und in fünf anderen europäischen 
Staaten inklusive der jeweiligen gesetzlichen Rah-
men- und Förderbedingungen wurden acht Betriebe 
vertiefend untersucht. Neben einer Teilnehmenden 
Beobachtung wurden Interviews mit insgesamt  
23 Senior*innen sowie den jeweiligen Landwir t*in-
nen geführt. Fünf der Betriebe hatten ein Wohn-
angebot für ältere oder alte Menschen. Darunter  
waren zwei selbstverwaltete Hausgemeinschaften, 
eine Zimmervermietung mit zusätzlich buchbaren 
Services und zwei ambulant betreute Pflege-Wohn-
gemeinschaften. Bei den anderen drei Betrieben 
handelte es sich um ein gartentherapeutisches An-
gebot, ein Freizeitangebot für Demenzkranke und 
einen Mittagstisch für Senior*innen im Dorf. Diese 
Auswahl zeigt die Bandbreite möglicher Formen.  
Bei Vivage war ausschlaggebend, dass sich die  
Angebote gezielt an ältere oder alte Menschen  
richteten und ein landwirtschaftlicher Betrieb an-
gemeldet war. Obwohl die Kombination weiterhin  
als Nische zu bezeichnen ist, ist die Zahl entspre-
chender Angebote vor allem in den letzten zwei  
Jahren deutlich gewachsen und viele Anfragen  
zeigten ein großes Interesse an entsprechenden 
Konzepten.

Für die Analyse wurden drei Perspektiven mit  
je eigener Fragestellung eingenommen:

– Lebensabend im Dorf

 ● Perspektive der Landwirt*innen: Wie können  
soziale Angebote wirtschaftlich rentabel gestaltet 
werden? Welche (bürokratischen) Hindernisse 
gibt es und welche Unterstützungs- oder Bera-
tungsangebote brauchen Landwirt*innen?

 ● Perspektive der Senior*innen: Wie kann eine 
hohe Qualität der Dienstleistungen sichergestellt 
werden? Verleiht die Anbindung an einen land-
wirtschaftlichen Betrieb den Dienstleistungen eine 
Qualität, die an anderer Stelle nicht in dieser Aus-
formung erreicht werden kann?

 ● Perspektive der ländlichen Entwicklung und 
Daseinsvorsorge: Sind soziale Dienstleistungen 
auf landwirtschaftlichen Betrieben eine Möglich-
keit, den Versorgungsbedarf älterer Dorfbewoh-
ner*innen zu decken?

Landwirtschaft ist für die Wohnortwahl  
nicht immer ausschlaggebend

In manchen Publikationen oder Filmen wird der 
Eindruck vermittelt, dass Angebote für Senior*innen 
auf landwirtschaftlichen Betrieben eine besondere 
Lebensqualität vermitteln. Im Forschungsvorhaben 
Vivage wurden die Interviewten befragt, wie ihr 
Standpunkt hierzu ist. Deutlich wurde, dass abgese-
hen von den beiden Hausgemeinschaften nicht die 
Verortung auf einem landwirtschaftlichen Betrieb 
ausschlaggebend für die Wahl des Angebots war. 
Menschen, die pflegebedürftig waren oder zumin-
dest Unterstützung im Alltag brauchten, wählten 
eine Wohnmöglichkeit eher wegen der Nähe zu An-
gehörigen oder diese selbst wählten das Angebot 
für sie aus. Während einige die Verbindung mit dem 
landwirtschaftlichen Betrieb besonders schätzten, 
hielten andere sich von diesem fern. Insbesondere 
Menschen, die selbst auf einem Hof aufgewachsen 
waren, verbanden mit Landwirtschaft vor allem harte 
Arbeit und hatten als junge Erwachsene bewusst  
einen anderen Beruf gewählt. Das Motiv, wegen der 
Landwirtschaft ein Wohnangebot gewählt zu haben, 
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fand sich überwiegend bei Senior*innen, die zuvor 
in einer größeren Stadt gelebt hatten.

Als positive Attribute der Landwirtschaft wurden 
vorrangig Elemente genannt, die auch in einem 
Hausgarten zu finden wären. Der Anblick von Obst-
bäumen und Zierpflanzen erfreute viele Interviewte. 
Einige waren selbst im Garten aktiv, halfen beim  
Kochen und einer in der Milchverarbeitung. Diese 
manuellen, haptischen Tätigkeiten wurden mit weni-
gen Ausnahmen maschinengebundenen landwirt-
schaftlichen Tätigkeiten wie der Ackerbewirtschaftung 
vorgezogen. Unterschiedliche Haltungen zeigten sich 
darin, dass beispielsweise eine interviewte Seniorin 
die vielen Geruchseindrücke auf dem Betrieb lobte, 
während eine andere meinte, dass ihr der Geruch 
angesichts der vielen Vorteile nichts ausmache.

Die Möglichkeit, Kontakte zu Tieren zu haben,  
war für viele Interviewte ein wichtiger Beitrag zur 
Lebensqualität. Aus tiertherapeutischen Ansätzen ist 
bekannt, wie wertvoll diese Kontakte sind, weil Tiere 
unmittelbar reagieren. Sie beurteilen nicht, wie es 
Menschen tun würden, ob jemand an Demenz er-
krankt ist, arthritische Hände hat oder mit dem Rol-
lator unterwegs ist. Darüber hinaus ermöglichen sie 
verschiedene Sinnesanreize, weil sie riechen, Laute 
von sich geben und sich anfassen lassen. Die Tier-
art, so zeigte das Forschungsvorhaben, ist gleich-
sam nachrangig. Haustiere wie Hunde und Katzen 
lassen sich eher berühren und sind menschlichen 
Kontakt auch gewohnt. Für Menschen mit körperli-
chen Einschränkungen, die vor allem Aktivitäten be-
obachten, bieten aber auch Tierarten Abwechslung, 
die z. B. in einer Herde untereinander agieren.

Ein abwechslungsreicher Alltag kann ein weiteres 
Plus eines landwirtschaftlichen Betriebes sein:  
Lieferungen kommen auf den Hof, Kinder einer 
Landwirtsfamilie haben Besuch, das Heu muss vor 
dem nächsten Regen dringend eingebracht werden, 
der Traktor wird repariert, der Nachbar holt Eier etc. 
Diese „Lebendigkeit“ ist aber kein Alleinstellungs-
merkmal landwirtschaftlicher Betriebe. Auch in  
einem handwerklichen Unternehmen oder einer 
Kultur einrichtung gäbe es viel zu beobachten. 

Das soziale Miteinander ist für  
die Lebensqualität entscheidend 

Als wesentliches Ergebnis im Forschungsvorhaben 
Vivage ist festzuhalten, dass der landwirtschaftliche 
Betrieb immer nur ein zusätzliches Plus sein kann. 
Entscheidend für die Lebensqualität der Senior*in-
nen ist die Frage, wie mit ihnen umgegangen wird 

und ob sie sich integriert fühlen. Menschen aller  
Altersstufen möchten in ihrer Individualität wertge-
schätzt werden. Auch alte Menschen möchten als 
Erwachsene behandelt werden und selbstbestimmt 
leben. Sie haben in ihrer Biographie unterschied-
liche Interessen entwickelt, die sie unabhängig von 
den Lebensjahren prägen. Die Gewissheit, sich ei-
ner Gruppe zugehörig fühlen zu dürfen, also nicht 
einsam zu sein, ist für sie wie für jüngere Menschen 
relevant. Gruppen entstehen jedoch nicht von selbst. 
Sie erneuern sich durch gemeinsame Aktivitäten 
und schöne Erlebnisse. Gerade die weniger Aktiven 
unter den alten Menschen sind deshalb darauf an-
gewiesen, einbezogen zu werden. Auf den meisten 
im Forschungsvorhaben untersuchten Betrieben war 
dies selbstverständlich. Ein Betrieb fiel jedoch ein 
wenig aus der Reihe, wodurch die Relevanz der  
sozialen Beziehung besonders deutlich wurde. Hier 
fühlten sich Senior*innen oft als Störfaktor. Dieser 
Eindruck bestätigte sich im Interview mit der Person 
auf landwirtschaftlicher Seite, die sich wünschte, 
dass die Senior*innen mehr den landwirtschaftlichen 
Betrieb unterstützten als Aufmerksamkeit für andere 
Bedürfnisse zu fordern.
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Wohnangebote werden auch  
im Dorf nachgefragt

Generell hoben die befragten Landwirt*innen die 
positiven Aspekte des Angebots hervor. Gerade die 
Betriebe mit Wohnangeboten hatten sich bewusst 
für ein solches Konzept entschieden, weil sie die 
Generation der Senior*innen als Bereicherung emp-
fanden. Sie alle sind als Pionier*innen zu bezeich-
nen, die ein innovatives Konzept entwickelten, für 
das es noch kaum Vorbilder gab. Entsprechend 
schwierig war der Zugang zu Informationen und Be-
ratung. Auch Behörden reagierten oft unsicher und 
mit unterschiedlichen Auflagen bei vergleichbaren 
Konzepten. Manche Probleme wurden eher durch 
gute Beziehungen zu politisch aktiven Menschen als 
durch eine fundierte Begründung gelöst. Was Höfe 
mit Wohnangeboten auch verband, waren die ersten 
Reaktionen der Umgebung. Oft hörten sie im Vorfeld, 
dass sich ein solches Angebot im ländlichen Raum 
nicht lohne. Die Erfahrungen zeigten hingegen,  
dass es eine hohe Nachfrage gab, sodass die  
Betriebe trotz geringem Werbeaufwand oft Warte-
listen führen.

Ökonomisch erwiesen sich die Wohnangebote als 
rentabel. Teilweise führte dies dazu, dass die land-
wirtschaftliche Tätigkeit zugunsten der Vermietung 
zurückgefahren wurde, weil letztere mehr Zukunfts-
optionen bot. Gleichzeitig ist die Vermietung eine 
gute Möglichkeit zur Umnutzung ehemals landwirt-
schaftlicher Gebäude oder nicht mehr benötigten 
Wohnraums, um somit Hofanlagen zu erhalten. Bei 
der reinen Kosten-Nutzen-Rechnung von Vermie-
tungen erweist es sich jedoch als schwierig, die  
tatsächlich dafür aufgewendete Arbeitszeit zu be-
ziffern. Je mehr Menschen auf einem Betrieb sind, 
desto häufiger gibt es kleine Begegnungen im All-
tag, bei denen ein Gruß oder ein paar Worte ge-
wechselt werden, Fragen gestellt oder Erlebnisse 
geteilt werden. Neben den Bewohner*innen kom-
men auch Angehörige auf den Betrieb, bei denen 
ein größeres Verständnis für die Landwirtschaft ge-
weckt werden kann. Vermietungen an hochaltrige 
oder pflegebedürftige Menschen können zu einer 
höheren Fluktuation führen, weil Mieter*innen ver-
sterben. Hier gilt es, in einer sensiblen Art und Weise 
neue Nutzer*innen zu finden, die wiederum in das 
soziale Miteinander integriert werden müssen.

Landwirt*innen übernehmen keine Pflege – auch 
diese Fehlinformation mussten die Pionier*innen oft 
klarstellen. In ambulant betreuten Pflege-Wohnge-
meinschaften war ein Pflegedienst ständig vor Ort, 
bei anderen Wohnformen wurden Bewohner*innen 

– wie überall sonst auch – über mobile Pflegediens-
te versorgt. Die Nutzung der Räume durch Pflege-
bedürftige hing deutlich von dem vorhandenen 
Wohnraum ab. Mancherorts konnten unproblema-
tisch breite Türen oder ein Aufzug eingebaut wer-
den, während Räume im oberen Stockwerk eines 
alten Fachwerkhauses beispielsweise über einen 
Treppenlift erschlossen wurden. Die perfekt barriere-
freie Einrichtung lässt sich kaum umsetzen, gleich-
zeitig ist mit der Neunutzung traditionellen Wohn-
raums oft eine besondere Wohlfühlatmosphäre ver-
bunden. Es müssen also Kompromisse gefunden 
werden, die jedoch transparent kommuniziert werden 
können.

Anders als bei den Vermietungen, war eine Renta-
bilität bei den anderen Konzepten nicht zu erreichen. 
Das gartentherapeutische Angebot, das Freizeitan-
gebot für Demenzkranke oder der Mittagstisch für 
Senior*innen im Dorf basierten auf freiwillig geleiste-
ter Arbeitszeit, die nicht vollständig vergütet wurde. 
Ihren „Lohn“ bezogen die Landwirt*innen hierbei aus 
einer hohen Zufriedenheit mit der Tätigkeit oder aus 
der Möglichkeit, damit den Betrieb mit möglicher-
weise anderen Erwerbskombinationen wie Urlaub 
oder Direktvermarktung bekannter zu machen.

Alt ist nicht gleich alt

Wie schon die Stellungnahmen zur Landwirtschaft 
zeigten, sind alte Menschen sehr unterschiedliche 
Individuen, deren Ansprüche und Bedürfnisse ent-
sprechend variieren. Teilweise, so zeigten viele An-
fragen an das Vivage-Team, werden Konzepte für 
„junge“ Senior*innen gesprochen, ohne die länger-
fristige Entwicklung zu bedenken. In den Sozialwissen-
schaften wird diesbezüglich vom „Dritten“ und vom 
„Vierten“ Lebensalter gesprochen. Senior*innen,  
die gerade das Rentenalter erreicht haben und sich 
konstruktiv auf einem Hof einbringen möchten, sind 
eine andere Zielgruppe als Menschen, die durch 
altersbedingte Einschränkungen im Gelenkapparat 
oder den Sinneswahrnehmungen eingeschränkt 
sind. Wird ein Wohnkonzept mit 60- bis 70-Jährigen 
gestartet, die sich einen Platz für ihren Lebens abend 
suchen, ist die Frage, wie auf deren veränderte  
Ansprüche 20 Jahre später reagiert werden kann. 
Senior*innen im Vierten Lebensalter, auch als Hoch-
altrige bezeichnet, sind körperlich weniger aktiv und 
können vor allem Tätigkeiten anderer beobachten. 
Sie müssen mit dem Verlust von Fähigkeiten um-
gehen lernen und möchten sich gleichzeitig weiter-
hin zugehörig fühlen. Die Praxis zeigte, dass nicht 
alle möglichen Verläufe im Vorhinein bedacht wer-
den können oder sollten. Auch unter den Bewoh-
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ner*innen entstehen soziale Bindungen, die zur ge-
genseitigen Unterstützung und Hilfe führen. Wichtig 
für die Konzeptplanung ist die Überlegung, dass  
Altern weitergeht. Betriebe, die Möglichkeiten zur 
Mitarbeit in der Landwirtschaft eröffneten, mussten 
zudem lernen, dass auch die fitteren Senior*innen 
überwiegend keine verbindlichen Tätigkeiten über-
nehmen, sondern die Freiräume der Rente nach 
den Pflichten der Erwerbsarbeit genießen möchten.

Angebote für Senior*innen  
fördern neue Netzwerke

Deutlich wurde bei den vertieft analysierten Betrie-
ben, dass die Angebote auch Effekte auf die Um-
gebung haben. Wie bei dem bereits o. g. größeren 
Verständnis führt eine höhere Zahl von Besucher*in-
nen auch zu mehr Aufmerksamkeit für die Landwirt-
schaft insgesamt oder zu weiteren Erwerbskombi-
nationen. Auch konnten soziale Netzwerke in die 
Umgebung erweitert werden, weil Senior*innen in 
örtlichen Gruppen aktiv wurden oder selbst Hoffüh-
rungen anboten. Positive Effekte zeigten sich bei-
spielsweise in einer ambulant betreuten Pflege-
Wohngemeinschaft, die mobile Dienstleistungen wie 
Friseurin oder Fußpfleger auf den Betrieb holte oder 
auch Raum für kulturelle Veranstaltungen schuf. 
Über geteilte Nutzungen können so andere Dorf-
bewohner*innen profitieren. Das im Forschungs-
vorhaben untersuchte Mittagstischkonzept bot 
Raum für Kommunikation und führte so – das ist 
aus anderen Projekten in der ländlichen Entwicklung 
bekannt – zu neuen Initiativen im Ort.

Website Vivage bietet verschiedene Materialien

Weitere Ergebnisse des Forschungsvorhabens 
können hier nicht umfassend dargestellt werden. 
Der vergleichende Blick auf unterschiedliche Staaten 
zeigte beispielsweise, wie weitreichend sich verschie-
dene Leitvorstellungen zu Altenhilfe und Pflege in 
Gesetzestexten und Förderbedingungen niederschla-
gen. Dies ist im Schlussbericht beschrieben, der 
ebenso wie weitere Materialien auf der Website 
www.vivage.de eingestellt ist. Hier finden sich auch 
Vorschläge für vier Konzepte, die sich an unter-
schiedliche Zielgruppen von Senior*innen richten. 
Sie greifen das auf, was in der Praxis bereits vorge-
funden wurde und ergänzen es um die Ergebnisse, 
die im Forschungsvorhaben generiert wurden: den 
Eintopftreff, das Bauernhof-Zimmer, die Pflege-WG 
auf dem Land, die Tagespflege auf dem Bauernhof. 
Zu jedem Konzept wird ein Umsetzungsleitfaden er-
stellt, der für „Das Bauernhof-Zimmer – ein Vermietungs-
konzept mit Serviceangeboten“ – bereits fertig ist und 
ebenfalls zum Download bereitsteht. Gesetzliche 
Grundlagen, mit denen ein solches Konzept in Berüh-
rung kommt oder kommen könnte, sind für den Re fe-
renzraum Niedersachsen aufgearbeitet und auf der 
Website in Form sog. „Steckbriefe“ von A wie Alten hilfe 
bis W wie Wohnen und Betreuen veröffentlicht. 
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In der ersten Folge der Podcast-Serie Land.Schafft.Wissen.  
präsentiert das ZZHH die Ergebnisse von VivAge unter: 

www.das-zukunftszentrum.de/forschung/publikationen/podcasts/
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Das EU Pojekt Farcura hat Lernmodule zur Sozialen Landwirtschaft entwickelt, die jetzt auf der Lernplattform 
des Projekts online abrufbar sind. Sie vermitteln einen ersten Einblick für Interessierte.

Per Mausklick zur Sozialen Landwirtschaft

Hofansicht © Korenika

I
n den letzten Jahren hat sich in vielen 

Ländern Europas ein wach sendes 

Interesse an der Sozialen Land wirt- 

schaft entwickelt. Die Nachfrage nach  

Weiter bildungs möglich keiten in die sem 

Be reich ist groß. Inter esse gibt es dabei 

sowohl auf Seiten der land wirt schaft-

lichen Betriebe, als auch von Menschen 

mit sozialem oder pädagogischem 

Hintergrund. In einigen Ländern wur de 

bereits mit entsprechenden Bildungs-

angeboten und Studiengängen reagiert 

und im EU Projekt „Social Farming 

in Higher Education“ (SoFarEDU) 

Qualitätsstandards für die Lehre im 

Hoch schul bereich entwickelt (Green 

Care, 02/2019). Das Projekt Farcura hatte 

sich zum Ziel gesetzt, diese Angebote um 

die Möglichkeit zu ergänzen, Neu ein-

steiger*innen und anderen Interessierten 

in leicht zugänglicher Form den Einstieg 

in das Thema Soziale Landwirtschaft zu 

erleichtern. Enstanden ist eine Reihe von 

Lernmodulen, die online abrufbar sind.

Das Projekt Farcura

Im Herbst 2019 ist das Projekt Farcura 

gestartet. Gefördert wird es mit Mitteln 

aus dem Programm Erasmus+ der Euro-

päischen Union. Die insgesamt acht 

Projekt partner kommen aus den Ländern 

Slowenien, Belgien, Deutschland, 

Portugal und Irland. Koordiniert wird 

das Projekt von der irischen Hochschule 

Limerick Institute of Technology 

(LIT), die Studierende unter anderem 

in sozialen Be rufen ausbildet. Mit der 

Hoch schule für nachhaltige Entwicklung 

in Eberswalde (Deutschland) ist eine 

weitere Hochschule beteiligt. Die übrigen 

Partner sind Vereine und Organisationen 

aus den Bereichen ländliche Entwicklung, 

Landwirtschaft und Soziales.

Die Soziale Landwirtschaft stellt sich 

schon innerhalb Europas von Land zu 

Land sehr unterschiedlich dar. Dies hat 

z.B. mit anderen Traditionen und land-

wirtschaftlichen Gegebenheiten zu tun 

und zeigt sich in vielfältigen Formaten, 

Ziel gruppen oder Förderstrukturen. Bevor 

die Partner an der Entwicklung ihrer 

Lernmodule arbeiten konnten, mußten 

sie daher zunächst die Themenbereiche 

finden, die für Interessierte an der 

Sozialen Landwirtschaft in allen 

beteiligten Ländern relevant sind. Die 

Vor gehens weise dazu war zweistufig:

• Literaturrecherche zur Situation in 

den beteiligten Ländern.

• Untersuchung von insgesamt 14 Fall- 

beispielen Sozialer Landwirtschaft in 

vier Ländern.

Die Leiter*innen der Beispiel betriebe 

berichteten von ihren praktischen 

Er fahrungen und Herausforderungen. 

Da her waren insbesondere diese Ge-

spräche sehr hilfreich für die spätere 

Entwicklung der Lernmodule.

Sämtliche Fallbeispiele sind in einer 

Publikation zusammengefasst, die in 

mehreren Sprachen über die Website des 

Projektes abrufbar ist (www.farcura.eu).

Nachfolgend werden zwei Fallbeispiele 

aus Irland und Slowenien näher vor-

gestellt, die zeigen, wie unterschiedlich 

die Herangehensweise an die Soziale 

Landwirtschaft sein kann.

Soziale Landwirtschaft - Beispiele 

aus Slowenien und Irland

In Šalovci, im Herzen des Goričko Land-
schaftsparks im Nordosten Sloweniens, 

befindet sich der Betrieb Korenika. Im 

Jahr 2006 kam der regional aktive Verein 

für soziale Inklusion Mozaik auf die 

Idee, ein Zentrum für die Ausbildung 

und Beschäftigung von Menschen mit 

Lernschwierigkeiten und älteren Lang-

zeitarbeitslosen aus der ländlichen Region 

Pomurje zu eröffnen. In den folgenden 

Jahren wurde ein verlassener Bauernhof 

erworben, renoviert und so ein Ort für die 

ersten bildungs- und arbeitsbezogenen 

Aktivitäten geschaffen. Heute werden 

auf über 20 Hektar Land Feldfrüchte, 

Gemüse, Kräuter und Obst ökologisch 
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angebaut, aber auch Wildkräuter ge-

pflückt und zu Bioprodukten verarbeitet. 

Korenika produziert und verkauft eigene 

Kräutertees, kaltgepresste Öle, ge-

trocknetes und eingelegtes Obst und Ge-

müse, Säfte und vieles mehr.

Rund 50 Personen sind in der täglichen 

Arbeit bei Korenika tätig, davon 10 

Mentor*innen oder Mitarbeiter*innen, 

die fachliche oder auch psychosoziale 

Unter stützung für die Beschäftigten 

anbieten. Die Mehrheit dieser Be-

schäftigten (30) sind Menschen mit 

Lern schwierigkeiten, die im Rahmen 

der be ruflichen Rehabilitation einer 

geschützten Arbeit nachgehen. Korenika 

bietet auch für Schulen und Kindergärten 

erlebnispädagogische Workshops an. 

Mit dem Kauf eines benachbarten 

Bauernhofes und der Durchführung einer 

vollständigen Renovierung wurden in 

diesem Jahr die Voraussetzungen für den 

Start eines generationenübergreifenden 

Zentrums geschaffen.

Korenika wird gemeinsam von Goran und 

Lili Miloševič geleitet. Während Goran 
seine Rolle in der Geschäftsführung 

sieht, leitet Lili als Inklusionspädagogin 

die inhaltliche Arbeit bei Korenika und 

schafft die Voraussetzungen für eine 

kontinuierliche persönliche und soziale 

Entwicklung der Beschäftigten. Beide 

betonen, dass „die Entwicklung einer 

erfolgreichen Sozialen Landwirtschaft 

eine Vision, viel Engagement und einen 

langen Atem erfordert. Aber genauso 

wichtig wie das Erreichen von Zielen 

ist die Pflege qualitativ hochwertiger 

zwischenmenschlicher Beziehungen, die 

auf gegenseitigem Respekt und Fairness 

beruhen.“

Ein anderes Modell von Sozialer Land-

wirtschaft wird auf der Farm von Eamon 

Horgan in Irland praktiziert. Eamons 

Farm befindet sich in Kilgarvan im 

County (Landkreis) Kerry, dem süd-

westlichsten County in Irland. Eamon 

ist gelernter Landwirt, der neben seiner 

Farm mit Schafen und Mutterkühen auch 

einen Baumpflegebetrieb hat. Auf dem 

Hof arbeiten seine Frau Siobhan und 

seine Kinder Liam und Cian mit.

In Kerry vermittelt die Initiative Kerry 

Social Farming (KSF) Menschen 

mit Be hinderung tageweise auf land-

wirtschaftliche Betriebe. Diese arbeiten 

meist einen Tag pro Woche auf einem 

Hof mit. Die Landwirt*innen sind für die 

Gestaltung dieses Tages verantwortlich 

und arbeiten ehrenamtlich. Als Eamon 

Horgan 2013 von KSF angesprochen und 

um Unterstützung gebeten wurde, hat 

er sich kurz mit seiner Familie beraten. 

Gemeinsam haben sie dann beschlossen, 

es zu versuchen. Sie sahen darin die 

Chance, ein neues landwirtschaftliches 

Tätigkeitsfeld kennen zu lernen und 

Menschen mit Behinderungen zu unter-

stützen. Seither hat Eamon Horgan einige 

Menschen auf seinem Hof betreut. Die 

längste Beziehung gibt es aber zu Mags 

(Margaret) O‘Donoghue, die seit 2013 

auf die Farm kommt. Mags hat eine starke 

Beziehung zu den Horgans entwickelt 

und ist nun zu einem Teil ihrer Familie 

geworden.

Zu Beginn hatte sich Eamon Sorgen 

darüber gemacht, welche Tätigkeiten für 

Mags geeignet sind und von ihr bewältigt 

werden können. Nach und nach konnte er 

dies besser einschätzen und hat gelernt, 

seine Betriebsabläufe an den Tagen der 

Sozialen Landwirtschaft besser zu planen. 

Mags Tätigkeiten reichen heute vom 

Ver sorgen der Tiere bis zum Aufstellen 

von Zäunen. Mags O‘Donoghue: „Als 

ich mit der Sozialen Landwirtschaft be-

gann, hatte ich kein Selbstvertrauen, 

kein Selbstwertgefühl. Jetzt traue ich 

mir mehr zu und tue mehr Dinge in 

meinem Leben.“ Eamon ist der Ansicht, 

dass sein Betrieb durch die Soziale 

Land wirtschaft viel besser funktioniert, 

da er viel ordentlicher ist und sich der 

Arbeitsschutz, aber auch die Effizienz 

der Betriebsabläufe verbessert haben. Er 

führt dies teilweise auf ein gesteigertes 

Bewusstsein seinerseits in Bezug auf Ge-

sundheit und Arbeitssicherheit zurück.

KSF hat eine Weiterbildung entwickelt, 

die Landwirt*innen wie Eamon Horgan 

bei der Durch führung der Sozia len 

Land wirt schaft und speziell bei der Zu-

sam men arbeit mit Menschen mit Be-

hinde rung unterstützt. Gemein sam mit 

anderen Land  wirt*innen trifft er sich 

außer dem mehr mals im Jahr zum Er-

fahrungs aus tausch und zu Be triebs be-

sichtigungen. Seit 2016 stelllt die KSF den 

Betrieben auch eine feste Kon takt person 

an die Seite. Diese führt eine jährliche 

Überprüfung der Be triebs sicherheit durch 

und arbeitet mit den sozialen Diensten 

bei der jährlichen Risikobewertung und 

der halbjährlichen Über prüfung des 

Unter stützungs plans der Menschen mit 

Behinderung zu sam men. Sie unterstützt 

Eamon bei der Be an tragung von Finanz-

mitteln für betriebliche Ver besserungen, 

die beispielsweise beim Arbeitsschutz 

erforderlich sein können.
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Die Onlinemodule

Die vorgestellten Beispiele aus Slo-

we nien und Irland zeigen, wie viel-

fältig die Herangehensweise an die 

Soziale Landwirtschaft sein kann. Ent -

sprechend schwer war es für die Projekt-

partner, Lernmodule zu entwickeln, 

die das breite Spektrum der Sozialen 

Landwirtschaft in Europa widerspiegeln. 

Entstanden sind am Ende Module 

zu folgenden Themenbereichen:  

Themenbereich 1 

Modelle Sozialer Landwirtschaft

Modul 1: 

Einführung in die Soziale Landwirtschaft

Modul 2:  

Modelle Sozialer Landwirtschaft anhand 

ausgewählter Fallbeispiele aus Europa

Themenbereich 2 

Erfolgsfaktoren Sozialer Landwirtschaft

Modul 3:  

Erfolgsfaktoren Sozialer Landwirtschaft 

anhand von Fallbeispielen

Modul 4:  

Kommunikation und Konfliktlösung

Themenbereich 3 

Planung und Betriebsführung  

in der Sozialen Landwirtschaft

Modul 5:  

Unternehmensplanung

Modul 6:  

Betriebsführung
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Martin Nobelmann

Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 

Hochschule für nachhaltige Entwick-

lung in Eberswalde (Deutschland), 

Koordinator des Hochschulzertifikats 

Soziale Landwirtschaft und Mitarbeit 

in verschiedenen Projekten zur Weiter-

bildung für die Soziale Landwirtschaft. 

E-Mail: martin.nobelmann@hnee.de.

Kontakt der Best-Practice Betriebe

Ökosoziale Farm Korenika, Slowenien 

www.korenika.si/

Kerry Social Farming, Irland 

ww.kerrysocialfarming.ie/
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Die Module sind in den Sprachen Deutsch, 

Englisch, Französisch, Portugiesisch 

und Slowenisch verfügbar. Sie werden 

in jeder Sprachfassung um zusätzliches 

Material in Form von Dokumenten und 

Links zu interessanten Videos ergänzt. 

Um zu den kostenlosen Modulen zu 

gelangen, können sich Interessierte auf 

der Lernplattform des Farcura Projektes 

registrieren:     

https://farcura.eu/lernplattform?lang=de.

Die nächsten Schritte

Das Projekt Farcura hatte fast während 

seiner gesamten Laufzeit unter den 

erschwerten Bedingungen der Corona 

Pandemie zu leiden. Dennoch haben 

die unterschiedlichen Partner gut 

zusammengearbeitet und möchten ihre 

Lernmodule in Zukunft um weitere 

Themen ergänzen. Im Frühjahr 2021 

wurde daher unter dem Titel FarmElder 

ein neues Projekt beantragt, bei dem es 

insbesondere um ältere Menschen als 

Zielgruppe für die Soziale Landwirtschaft 

gehen soll. Grundlage für die dann 

entstehenden Lernmodule werden wieder 

gute Beispiele aus mehreren europäischen 

Ländern sein.
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